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Groben und Siethen

b tlein, ob grofi —

Aliiberall basfelbe Los,

Linb was bag Leben balt und bat,
Hat allerorten feine Statt.

@im‘ﬁ ber widitigften Defilés aus bem Wittenbergifthen ing
Mirkifdhe war von alter Jeit her dbag Nuthetal, und von alter
Seit her exiftierten audy fefte Puntte, diefes Defilé ju vevieidigen,
begichungsweife su jliefen. lnter diefen feften Punften war das
am Mittellaufe des Flifdens gelegene Schlof BVeuthen von be:
jonbrer Widhtigheit, dasfelbe Schiof Beuthen, bas bie Quiows
Anhanger gegen bden Mirnberger Burggrafen hielten, und an
beffen Untermerfung fidy ber Sieg ber Hohenjolleridyen Sadye
Eniipfte.

Bon diefem feinerjeit vielgenannten Schlof ous nehmen wir
heute dem Flufloufe folgend unfeven Ausgang und evreidyen Jdhon
nady halbjtiindigem Marfdy cine mdfige Hiigelhshe, von ber aus
wiv swei Seefladen und goei Dirfer iiberblicen: Griben unbd
Siethen. Cin marfifhes Jdpll. Aber audy ein Stitd marfifdhe
Gefdyidyte.

Beibe Dorfer entftanden fehr wabrfdheinlich ju gleicher wen=
bifdher Seit, im iibrigen jedod) erfreut fich Grdben deg Vorzugs, um
cinige Sahre frither als Siethen, und joar bereits im Tabre 1352
in einer ,im Lager vor Gridben” ausgeftellten Urfunbe Markgraf
Lubiigs Des Mimers genannt ju werden. €8 gehirte bamalg bex
iiber ben gangen Teltow hin ausgebreiteten und begliterten §az
milic Grdben, die nad) der Sitte der Seit von diefem ibrem dlteften
Befig her ihren TMamen ,von Griben” angenommen hatte. Nad
1352 aber in bie Kampfe des Deutfden Ordens mit permidelt ent=
dufierte fich die Grobenfamilie (von ber 20 Mitglicber in Dber
Deutfch-Ritter-Schlacht bei Tannenberg gefallen fein follen) ihres
mérfifchen Befiges und innerhalb diefes Befifes audp ihres Stamms:
baufes Grsben. Jhre Giiter lagen von bem genannten Seitpuntt
an Bftlidy der Weichfel, und aus ber mérfifdhen Familie diefes Naz
meng war eine preufifde gewerben, die Bei dem Orben ju Lebhn ging.
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Groben und Siethen unter dben alten
Sdlabrenborfs

Won 1416 big 1786

Um 1416 gab es in Grében und Siethen Feine Gribens
mehr; an ihre Stelle waren bie laufigifdhen Schlabrendorfs ge:
treten, Die fid) nady dem bei Lucau gelegenen Dorfe ,Sclabren:
dorf” nannten, gerabe fo wie fidh bie Grébens in voraufgegangener
Seit nady dem im Teltow gelegenen Dorfe Griben ihren Jtamen
gegeben batten,

Aus den erften ywei Jahrhunberten der Anwefenbeit der Sdylab-
renborfs in Grében unb Siethen wiffen wir wenig von ihnen. G
fheint nicht, daf fie fidhy hervortaten, cinen ausgenommen: So-
bann von Sdlabrenborf, ber in die geiftliche Laufbalhn einfrat wund
in dem JFahryehnte, bas dem Aufteeten Luthers unmittelbar voran:
ging, sum Bifdyof von Havelberg aufriickte. Wegen feiner BVorliehe
fite bie Pramonfteatenfer bebielt er die Teadst berfelben big an fein
Rebengende bei. €8 wird ihm nadygerihmt’, fo {dyreibt Leng in
feiner Stiftshiftorie von Havelberg, ,dafi er ein rediter Geiftlicher
gewefen, ber fleifiig in ber Bibel gelefen und feine horas canonicas*
felber abgewartet, aud) mit feinen Canonicis** e¢inen Vers um
pen anbern babei gebetet habe. Daneben hab’ er audy auf feiner
Burg ju Wittftock als ein redyter Herr und Fiirft su leben und einen
fonvenablen Hofftaat mit einem jablreidhen Gefolge von NRittern
und Coeltnaben ju Balten gewufit, ebenfo Koppeln wund Meuten
und einen woblbefelten Marftall, Ingleidhen audh Hab’® er ber
Armen nicht vergeffen unbd fie mit Bier und Brot allegeit veidhlidy
verjorgt.”

Go Len in feiner Stiftshiftorie. Dafi biefer Bifdyof aber fpes
siell bem Haufe ju Griben entfproffen gewefen, dafiir fpridt mit
grefer Wabrfdheinlichkeit ein nod jept in ber Grobener Kirdhe e
findliches Glasfenfter, bas in feinem Oberteile bie Bijdyofsmiipe
famt goei gefreujten Bifdhofsftiben, barunter aber bdas Sdylab:
rendorffdie Wappen seigt.

* vorgefdyrichene Gebetdftunben, ** Stiftaherren,




Grioben und Siethen

Aug dbem Gredbener Kivdhenbudy

Auf diefes WVoverzdhlte befdhrantt {id) alles, was wiv dburd) joei
FSahrhunberte hin einerfeits von ben Schlabrenborfs felbft, anbrers
feité von Den ihren Hauptbe{ip bilbenben Schwefterdérfern Grdben
und Siethen wiffen; und evft von 1604 ab, wo Paftor Johannes
Thile I ing Griben-Siethener Pfarvamt eintrat und das feit 1575
beftehende Kivdhenbudy cifriger als feine BVorgdnger jur Hand nahm,
um Aufseidhnungen darin ju madyen, evft von diefem Jahre 1604 an
erfabren wir Cingehenderes aus dem Leben ber beiden Dirfer.

im ebendiefer Aufseichnungen willen, die — mit Ausnahme bev
Sdlufiepodhe deg Dreifigjdhrigen Krieges — durch alle Nachfolger
FJohannes ThilesL. getreulidy fortgefest wurden, ift benn aud) das
Grisben-Siethener Kirchenbuch ein wabhrer hiftorifher Schag und
fiir die Kultur: und Sittengefchichte er Mark von um fo griéferem
Wert, als es im gangen genommen in unfrem Lanbde doch nuw we=
nige Kivchenbircher gibt, die bis 1604 juriickgehen. €8 ift ein voll:
fommner Mifrofogmus, dem wir in biefem alten, wurmftidigen
und felbftverftandlidhy in Scheinsleder gebunbenen Banbe begeqg-
nen; und alfes, wag das Leben und nicht blof bas Leben einer Fleiz
nen Dorfgemeinde ju bringen vermag, das bringt es audy: Krieg
und Peft, und Waffers und Feuersnot, und Migwadys und Mif=
geburten. Und baneben Unglic iiber Ungliic, Heut auf bem
Grisbener und morgen auf dem Siethener See. Fifdyer extrinfen,
Brautsiige werden vom Sturm {iberrafcht, und in TWinterdamme=
vung Vevivrte brechen ein in bie Faum iberfrorenen funen ober
erftaveen in bem jujammengeehien Sdynee. Dazu Mord und
Brand, und Staupung unb Enthauptung, und auf jedem britten
Blatte das alte Lied von Ehebrudy und ,Jllegitimitaten” aller Art,
an bie fid) bann regelmdfig und wie bas Amen in bev Kivdye die
paftovalen und meift inveftivenveichiten Verurteilungen Endipjen.
Aber immer im Lapidaritil.

Und nun mége dag Kivdenbuch fprechen:

Aufseidhnungen deg Pajtors Johannes Thile I.1

Fn biefem Jahre 1609 ift Hery Cenft von Sdhlabrendorf, Gr?:

bere auf Grében und Siethen, aus biefer ReitlichEeit gefchieden, Cx

1 Sohannes Thile L. Fam 1604 ing Amt und ftand dentfelben bis ju
feinem 1639 exfolgten Tode vor. Fhm folgte Jein Sobn Fohanned
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war vermdhlt mit Urfula von Thitmen, aus welder Ehe dems
felben gwei Sdhne geboren wurben: Joadim von Sclabrendorf
und Meldyior Cenft von Schlabrendorf. An Meldhior Erenft Fam
Grdben und an Joadyim fam Siethen, fo daf wir von biefem
Jabre 1609 an ywei Schlabrenborfide Linien haben: eine Gri:
benfdhe und eine Siethenfdhe.

1620 am 18. Oftober hat der an ber Nuthe wohnende Vogt Hang
Blume feinen Stiefoater Hans Moller mit einer Biichie erfdhoffen,
Nadhfdhrift aus dem Jabhre 1622. Selbiger Hans Blume wurbe
von ben Obrigleiten ju Feiner Strafe gejogen, vielmehr heimlidh
iiber bie Grenge gefdafft. Cr ging nun in den Krieg nady Bihmen,
Ch er aber nach Prag fam, ward er nady gerechter gottlicher Wie-
bervergeltung audy erfdhoffen. Hat alfo in feinen Siinben Hin:
fterben miiffen. Ach, wel der armen Seele.

1621 am 28. Oftober ift in unfrer Nadbarfhaft (auf Schlof
Beuthen) ein Sobn geboren worden. Diefes Kind hat, salva
venia®, Feinen podicem** gebabt, fo daf e feiner natiirlidyen
Sunttionen unfabig gewefen ift. Wonad) Meifter Hans Meifiner,
Baber ju Trebbin, mit bem Meffer den podicem hat dffnen miif-
fen. Unb ift burd) Gottes Segen gut geworben und hat einen podi-
cem gehabt. TWie wunberbar hanbelt Gott mit ung Menfchen 1

1629 hat Jhre Churfirftlihe Hobeit Dero Kitdhenmeifter in

Kinigsberg in Preufien aufhenten laffen.
Lhile IL, von dem aber alle SKirdenbudbaufzeihnungen fehlen, da die
Fiihrung feines Amtd in dad leste Fabhryehnt ded Dreifigjilrigen Krieges
und bdie daran anfdlicfenbe Motz und Trvauergeit fillt, in dev alles wiift
lag, und an Ordnung und Budfiifrung nidt ju denfen war. Fobannes
Lhile IL. ftarb 1669, und von ber Hanbd eines feiner Nadfolger findet fidh
auf dev entjpredhenden Kivdenbudjeite die Notiz, ,daf ein Sobn diefes
jiingeren Fohannes Thile (alfo ded 1669 verftorbenen Fohannes Thile I1.)
ben Kriegds und Solbatenftand erwihlet, von der Pife auf gedient und
1722 als Oberft ein Infanterievegiment befehligt habe, Fn diefer feiner
Cigenfdaft fei derfelbe burd) Se. K Majeftit in PreuFen, Fricdvidy Wil
belm I. in den abligen Stand erhoben und diefelbe ,,Dignitit” alabald
audy feinem Heren Bruder, dem Geheim-Math Thile verliehen worden.”
— €8 find das Angaben, die mit denen in Seblis’ Adelalexifon im wefents
liden iibeveinftimmen, und an die nur nody die weitere Mitteilung 3u
Eniipfen Dleibt, daf die beiden gegenwiirtig in unfrer fvmee frehenden
Generale von Thile diefer bem Gribener Pfarthaus entftanunten Familie
jugehiren,

* mit Verlaub, ** Darmbffnung.,
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1631 ftarben in Grdben und Siethen 126 Menjdhen an der Peft.

1632. Big su diefem Jabre bin idy, Tobannes Thile, 300mal
jut Gevatter gebeten worden.

1633 wurbe bag 1598 geftiftete UbrwerE vepariert.

1634 ben 25. Mary {ind Wipredt Srdmanns Todpter Urfula,
Martin Schmidts Tochter Urfula und Hans Bethefes Stieftodhter
Urfula in einem Kabn {pagierengefabhren und, als der Wind fam,
auf dben See getrieben worben. Wobei die jwei erften ertrunfen
und ju Grdben beide in ein Grab gelegt worben find.

Nady diefem Tabre (1634) hioren dbie Mitteilungen, wie {don
angebeutet, auf gange Fabrjehnte hin auf und werden erft in ben
fiebsiger Sahren wiederaufgenommen,

Aufseidhnungen der Paftoren Friedridh Sanber, Felician Clar (aud)
Clarug) und Heinvidh Wilhelm BVof

1673 ben 5. November ift Anna Mulifdy, die fdyon mehrere Kin-
ber aufier ber Ghe gehabt, von mir getraut worben. 1lnd biejer
SSdandfac” hat fidh in einem Krange sur Kivdhe fithren laffen.

1674 am 18. Degember ift Urfula Lebmann enthauptet worden,
weil {ie bag mit ihrem Schwager ergeugte Kind ing Waffer ge-
worfen.

1675 am 3. Auguft ift Andreas Frige, Weinmeifter bierfelbft,
begraben worben, der ein heftiges Gewddys gehabt hat, eines Biers
tels vom Seyeffel grof, fo ihm hinten am Halfe gehangen. Jjt aber
dody 84 Fabr alt geworben.

1679 am 27, Mdry find auf unferer Felbmark gwei Solbaten be:
graben worben, weldye den Tag vorber mit ihrer Kompanie _[_3ic.r
cinquartiert gewefen. Sie fonnten feine Sarrfer (Sdrge) befoms
men, weil ihnen ihre Kameraden nidté gelaffen batten als alte
Lumpen, welde denn audy ihe Sterbefleid bleiben muften.

1697. Sn biefern Saby ijt der Mosfowitifde Szar Peter bei Sr.
Churf. Durdhlaudyt gerefen.

1717, Hoc anno celebratum est jubilaeum evangelico-Luthe-
ranum *, Math. 22, 5.

sy

1726 wurbe wieder eine Kindbesmdrderin hingeridhtet.

* Tn bdiefem Tahr wurde das evangelifd-lutherifde Fubilaum gefeiect,
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1727 ftarb Felician Clar, ber viersig Fabr in Griben Paftor ge:
wefen, _

1729 wurbe Botho Miiller wegen Gottesldfterung durd) ben
Henker ausgepeitidht und nady Spanbau conbemnirt,

1738 am 15, April ift Mavie Elijabeth — Chriftoph Penfeling,
geroefenen Caftellans ju Rbeingberg, Wittme — bier angefommen
und hat einen Sobn jur Welt gebracht. Vater foll fein Georg
Ludbwig Sdyreiber, Garinergefell in Rbeinsberg.

1738 am 21. November wurde dem Andreas Fauften ein Sohn:
lein geboren. Dag Kind hatte an feiner Nafenfpibe ein Gewdds,
unb von der Oberlippe war faft nidyts su feben. Sngleidhen hatte
¢s an jedem Eleinen Finger einen Sipfel. Nota bene. Der Mann
hatte feine Frau mit dbem Knedyt befdhuldigt, worauf diefe gefaget:
H»A8enn bas waby ift, o gebe Gott ein Seidhen an dem Kinbe.”
Drei Stunben nady der Geburt ift es verftorben.

1741 am 10. April hat Herr Johann Chriftian von Sdylabrens
borf, K. preuf. Lieutenant, in ber an biefem Tag um 1 Uhr nad)-
mittags gwijchen Brieg und dem Dorfe Mollwig vorgefallenen
fcharfen Aftion durdy einen Musketenidhufi, o ibn durd) ben Kopf
getroffen, bag Enbe feines Lebens gefunbden, nacdybem e fein Wlter
gebradyt auf 29 Jabe unb 4 Monat,

1743 am 12. November hat fich Guftas Albredst von Sdhlabren-
dorf, €rbz und Gerichtsherr auf Griben und K. preud. Hauptmann
im Dragonerregiment des Heren Generalmajors von Roéll ju Til-
fit in Preufen vermdblt, unb ywar mit Fraulein Ghriftiane Amalie
Crneftine von Roéll, Todter obengenannten Generalmajors.

Auf den nichften Bldttern exfolgt nun die Regiftrierung der Kinz
ber, bie bem Hauptmann Guftay Albrecht von Sdylabrendorf aus
Diefer {einer €bhe geboren wurben, Alle biefe Geburten und Taufen
fanben in Tilfit und Fnfterburg fiatt, wo das Roéllfde Dragoner-
Jegiment in Garnifon lag, aber das Grébener Kirchenbucdh er-
mangelte nidht, audy feinerfeits daviiber ju beridhten und {ogar bie
jedesmaligen Paten aufjufiihren: den Kénig, Pring Heinvich, Pring
Serbinand, Pring Ferdinand von Braunfhweig ufro, Aug ebens
diefen Aufseidhnungen erfabren wir audh von bem jeweiligen Avan-
cement Guftay Albredits von Shlabrendorf. Im Beginn  bes
Siebenjdbrigen Krieges war er Obriftlieutenant, vitt mit i der bez
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vithmten Attacke bei Sorndorf und empfing liberhaupt dreiundswan:
1ig Wunben. Cr flarb {pdter als General in Breslau. Bei Ge-
legenbeit feines Tobes Fomme idh auf ibn jurid.

1751 am 31, Mdrs ift Coa Pipers unehelidyes Kind getauft wor:
pen. Der Water ift Martin Meene, ein laufiger junger Flegel.

1752 am 25. Sulius ift bie Chriftiane Mirgen, ein Sdhandfad, mit
Swillingen niebergefommen. Der Vater ift ber Schafertnecht Michel
Doblmann, ein Crzehebredher. Gleich su gleidy gefellt fidy gern.

1754, Sn biefem Tabre, b, b, in der Seit vom 23, Sonntage nach
Trinitatis 1753 big Oftern 1754, hat die Viehfeuche bier fo geroiitet,
daf alleg Wieh, jung unbd alt, hingefallen, unbd Feiner was bebalten,
auggenommen der Prebiger drei Stitd und ber Kiifter fiinf Kiibe.
Fn ber gangen Seit ift diefer Ort eingefpervt mworden.

1755, §n diefem Sabre bat allbier, wegen des iiberhanbgenoms:
menen grofien Waffers, fein Heu fonnen gemdht werden, und find
aus ebenbdiefer Urfach aud) beidbe Crnten gar fchlecht ausgefallen.

1755 am 21, Suni war ein ent{esliches Unmwetter mit Feuerjchabden,
und nur bag grofie Wobhnhaus des abligen Hofes ift gevettet worben,

1757 am 29, Degember ift der Weinmeifterfnecht Martin Hinke
mit ber Dorothea Havnack getrauet worden. Erjbube mit Erydirne,

1760 am 11., 12. und 13, OFtober ijt Groben von einigen herums
{dhweifenben Oftreichern, nebft etlidien von ber Neichsarmee, heim=
gefudhet worben. Bei weldher Gelegenheit diefer Ort nidht allein
an 700 Thr. Brandfhabung hat geben miiffen, fondern {ind aud
nody die Gimwolner gepliindert und fhnen ihre Pferde weggenom:
men worden., Desgleichen ift audy die Kirche und dag Pfarehaus
nicht verfdhont gebliecben. Jn erfterer ift der Kivdhfaften aujgebro-
dien und bag darin von etwa vier Tabren her befinblidye Klinge=
beutelgeld geraubt worben. Sn dem Pfavehaufe haben fie jegliches
unten und oben umgeniihlt, woburd) dem Prediger iiber 250 Thlr.
Scdaden verurfadyt worden, Gott bebiit' ung vor fernerem Cinfall
und Rauberhaufen.

An anderer Stelle: ,Diefe graufamen Menjdhen haben mir
und den andern Cinwohnern diejes Orts nidyts als das Hemd auf
bem Leibe gelaffen und haben audy aus dem Gottestaften bas vors
handene Kivdhgeld mit weggeraubt. O tempora, o mores *.”

* O Seiten unb Sitten!
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1761 am 7. Dftober hat fidh ber Koffite Chriftian Kriiger, jwi:
fhen 3 unbd 4 Uhr morgens, aus eingemwurgelter Melandholie und
Gemiitsfhroadibeit in feinem Garten an einem Birnbaum mit
einem Strid erwiivget. Gr ift in der Stille aber auf eine ehrlidye
Art begraben worben, Gott bewahre jeben vor foldjem befperaten
TWeg aus der [eit in die Ciwigheit.

1762 vom 7. bis 10. Mai hat es {o ftark gefroren, baf alle MWein-
berge hierherum erfroven find,

765 Den 26. OFtober, in der Nadyt gegen 12 Ubr, ift in Breglau ber
weiland bodmwohlgeborene Herr Giuftay Albredht von Schlabrenborf,
©Sr. K. M. in Preufien woblbeftallter Generalmajor von der Gaval:
levie unb Ghef eines Regiments Citraffier, Erb- und Geridhtsherr ju
©roben, Fiitdhendorf und Wafmannsdorf, nadidem er dem boben
K. Haufe 41 Tabhr und 11 Monate vithmlichit gedient und fein AL
ter auf 61 Fabre 10 Monate unb 4 Tage gebradyt hat, felig in dem
Heren entfdlafen, und darauf den 10, Degember c. a. von Breslau
nad) Grében gebradyt und in bem hochabligen Erbbegrabnis hierfelbft
beigefest worben, Der BVerluft biefes wiirbigen Mannes und wahren
Menfdhenfreundes wird von dem gangen [8blichen Negiment und yon
allen benen, weldye den Woblfeligen und deffen vithmlidhe Cigen=

fchaften und Hohen Chavafter gefannt haben, aufriditig Hebauert.

Mit dem Tobe Guftay Albredhts von Sdlabrenborf, der, wie:
woblen er erft in Preufien und dann in Sdhlefien in Garnifon ftand,
aud) aug ber Ferne her ein qut Negiment gefiihrt ju haben fheint,
gevict alles in einen rafdhen Verfall. Dag der Nebenlinie gebirige
Siethen ging darin freilidy voran, aber audy Groben folgte balb.
Auf den ndachften Bldttern des Kirchenbudhs werben wir ausgiebig
bariiber unterridhtet, und ywar durdy Aufzeidnungen des Paftors
Redde, der 1769 ing Amt Fam und ficdy's angelegen fein [iefi, feine
verurteilenden Sentengen olne Menjdenfurdyt in feine Totens,
Tauf: unb Traureqifter eingutragen. Nur fiir die Nidht-Schlabren-
borfs Dat er nody gelegentliche Waorte der Hulbdigung, fo daf An:
erfennung und Berurteilung in feinen Aufgeichnungen wedhfeln.

Aufgeidynungen des Paftors Rebdbe

1771 am 3. Januar ift hier ju Griben der Hodywoblgeborene
Herr Charles Guidhard, genannt Quintus Jeiliug, im Kriege ge
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wefener Ghef eines Freibataillons Sr. K. Majeftdt in Preufen,
ieho K. Obriftlieutenant Dbei {einer Suite, mit bem Hodyoobl:
geborenen raulein Henviette Helene Albertine von Sdylabrenderf,
bes weiland Heren Guftay Albredht von Schlabrenborf, Fniglidyen
Generalmajors nadygelaffencr Todyter, getraut worben. Alter 43
unb 24,

1774. Clijabeth Habebant ftarb an Wivmern,

1774 am 17. November ift ein fedss Monat altes Kind aufer
ber Che totgeboren und danach obbujieret worben. Fch Dbewabre
bag Pery desfelben in Spiritus und iberlaf e8 meinem Nadyfolger,
daraus bie Nefultate ju feiner Pflicht ju ichn.

1775 am 13, Mai ftarb in Potgbam der Hodhroohlgeborene Herr
Sharles Guidyard, genannt Quintug Fcilius, Sr. Konigl. Maje-

ftat Wohlbeftallter Oberfter von ber Infanterie und Adjutant bei

Dero Suite, nady cinem roeitdgigen Kranfenlager an einer Kolik
und Snflamation, nadybem er mit jeiner Gemablin, der Hodywoblz
qeborenen Frau Henviette Helene Albertine geb. von Schlabren-
borf, aus bem Haufe Grdben, beinah 41 Sabr in ber Ehe gelebt
unbd mit derfelben eine Tochter und einen Sohn mit Namen Fried-

vidh Quintug Teiliug gegeuget.

Gr war ein Herr, ber in diefem Fahrhunbert feinesgleidyen nicht
aehabt, nody haben wird, und ein jeber, ber feine Geburt, Wiffen-
idhaften und Ehren bebenket, mufi fagen: €r hat grofie Dinge an
ihm getan, ber da mddhtig ift, und Def Name heilig ift. Seine
Eltern waren bitrgerlidien Stanbes ju Magbeburg, wofelbit fein
Vater dag Amt eines Syndifus bei der franidfijdhen Kolonie be-
Eleibete, Tn feiner Sugend wibmete ex fich ber Gelehrfambeit und
ftubierte su Halle Theologie, danad) aud) auf einigen hollinbijdyen
Univerfitdten, und predigte mehreremal ju Darburg unb Heil=
bronn. Su gleidyer Beit evwarb er fich Kenninis in den Antiquiz
titen und niifte diefe ur Erplifation des Kriegswefens der Alten,
jonderlidy ber Griedhen und Ridmer. Aie wiel er darin vermodt,
begeugen unter anbderm feine Sdyriften iiber bie Taftif ber Alten
und fein Kommentar iber den Julius Gaefar. Eine natiirlidye
Folge feines Gefdhmads am Militdr und feiney Kenninis besfelben
war ¢, bafi er {id) diefem Stanbe wibmete. Suerft trat er in hols
[andijdye Dienfte. Bei Beginn des lehten Krieges aber ward er pon
Sr. Majeftdt in Preufien, fo feine Biicher iiber Taltit gelefen, ind

T
s
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Yager und jur Armee berufen. Hier war er, foweit es der Krieg
geftattete, beftandig um und an der Seite bes Konigs, ber an ihm
einen Mann ju feinem Umgang und Bergniigen fand, einen Mann,
ven er als Solbaten unb Philofophen und sugleich audh in politieis
jedergeit gebrauchen Fonnte. Kury er war bder Favorit unferes gro-
pen Monardyen, und Fein Tag verging, an bem er nidit um ihn
gewefen wive, So weit man Friedrihs Namen Fannte, fo weit
fannte man auch ben des Quintus Seilius, mit weldiem Mamen ibn

ber Konig {elbft beehret hatte?,

Wer Aleyander ehree, der {al audy freundlidy auf Hephaftion,
und alg Quintug Seilius feinen Kommentar jum Suliug Caefar
an Kaifer Fofeph iiberreidht hatte, ward ibm ein Gegengefdyent:
ein votes Ctui mit 22 golbnen Mebaillen, auf deven jeber das
Bilbnis cines Mitglicbes bder Faiferlidyen Familie Befindlich war,
Alles in einem Gefamtwert von mebr als 1000 Thaler,

Sein Korper ward auf Befehl bes Konigs, ber den Sif ber
Krankheit und die Tobesurfach erfabren wollte, gesffnet und danady

* An Konigs Tafel im Lager ju Landshut, Mai 1759, wurbe hin und
ber geftritten, weldien Mamen eciner der Senturiod in der 10. Legion ge-
filet habe. Der Kinig behauptete Quintus Caeciliug, Guidhard aber
verfidherte: Quintus Teiliug, und da fidh leBtered ald bas Midptige Hers
ausftellte, jo fagte der Kinig: ,Gut. Aber St joll nun audy jeitlebens
Quintus Feiliug heifen” Und fo gefdal es, Auch bei fpiteren Gelegens
beiten erwies [idy dber Konig ftets als fehr gnidig gegen Guidard und
lief fich Dinge von ibm fagen, die Fein andrer wagen burfte. Mur ein
Beifpiel. MNady Dliinderung ded dem Grafen Briihl jugehivrigen Schlofjes
Pfocten in der Laufit, die durd) Guidyard, auf auddviidliden Befehl des
Ronigs, ausgefiihrt worden war, fragte diefer iiber Tifd: ,Und wieviel
hat ¢ denn eigentlidh mitgenommen? ,,Das miifjen Cw, Majeftit am
beften wiffen, denn wir haben ja geteilt.” Gin andermal Fam ¢8 freilidy
su wenigftens momentaner ngnade. Dag war 1770, A3 Guidyard in
ebendiefem Tahr bdie Suftimmung ju jeiner Berheivatung mit Feaulein
von Sdlabrendorf auf Griben nadyjudhte, vermeigerte der Kionig bden
Konfens, und gwav, ,weil er von 3u jdbledhter Herbunft feis fein Grofis
vater fei blof Tipfer gewefen’”. Aud diefen Hieb fudte Guidard su
parieten und eewiderte: ,Seine Majeftiit feien audy Topfer. Die gange
Diffeveny beftehe bdarin, daf fein Girofvater Fanence gebrannt habe,
wiihrend ber Kénig Porvjellan brenne” Leptever blieh aber bei feinem
ungnidigen Widberfprudy und Guidard nahm bden Ab{chied. Tnbes nidt
auf lange. Kein Fabr, o liek ihn der Konig wieder rufen und war gniiz
diger ald juvor.
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erit bierher nady Grdben gebracht, allwo ber Sarg unter dem
Kirdhenftuble, darin die Predigeréfrau ihren Sik hat, beigefept
wourbe.

Gharles Guichard war am 27, September 1724 geboren unb
adytyehn Jabre lang in Konigs Dienften gewefen, Sein Alter hat
er folglidh gebracht auf fiinfyig und ein halbes Fahr. Sein mora:
lifcher Charafter war guttdtig und freundlidy gegen jeine tadyjten,
obne Hodymut und Geiy, tibrigens aber von deiftijdyem Glauben.

1778 am 14. April ftarb ju Berlin Foadyim Ernft von Schlabren:
borf auf Siethen Lebngz und Gerichtsherr. Nadhbem derfelbe fein
Gut iiber den doppelten Wert hinaus verjdyuldet und felbiges end-
(i) feinen Greditoribus jur Abminiftration und Sequeftration iiber:
[af{en, aud) feine Mobilien an die Meiftbietenden Sffentlid) ver=
fauft hatte, hatte fid) derfelbe vor etwa anberthalb Tahren mit
Frau und Todter nacdy Berlin begeben. Und ebendafelbjt ift er
denn audy, der {idh von jeher big an fein Enbe mit nidts alé In-
trigen und Qiften ju feinem grofien Schaben befdydftiat hatte,
63 Sabre alt an der Lungenentyiindbung geftorben. €r war auf dbem
chemalig Schlabrendorfihen Gute Blanfenfee geboren, Elein von
Gtatur und hageren Leibes, und hat in feiner Jugend einige Beit
auf Schulen und Univerfitdten jugebradht. Alles was er von daber
profitiert, wanbte er an, um anberen {lbles ju tun, aber freilid
immer ju feinem eigenen BVerberben. BVor ben Augen unbd injonders
heit vor Leuten, die feine Schlidhe nody nicht Fannten, erfdhien er
als ein Biedermann in Worten und Mienen, unbd war fein drijt-
lidherer und ehrlicherer und treubersigerer Mann als er in ber
gangen Welt su finden. Er eigte fich dbann immer obhne Stoly bes
Abels, dienftfertiq gegen alle Menfdhen, frei, munter und offen
bersig, und infonbderheit milbe gegen alle Bebiirftigen. Aber dies
Alles nuy, um ju blenden und Vertrauensfelige su findben, Deren
Vertrauen ihm bann eine qute Gelegenheit bot, das Bermogen von
Kirdhen, von Witwen und armen Leuten an fid) ju veifen. Alle bies
ienigen jedody, dbie fidh nidyt blenben und ju feinem Dienfte nidyt
wollten gebraudyen [affen, die roufit’ er mit allen Mitteln ju vers
folgen unb ibnen su jdyaben iiberall. Und fo fonnt’ ¢ benn frei:
lih nicht augbleiben, dbaf ihm der Haf aller redytfdhaffenen Leute
yuteil wurbe, wosu {idy alsbald ber Niebergang in feiner AWirt:
ihaft und Haushaltung unbd julest der vollfommenfte Banlrutt ges
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fellte, fo baf er Siethen unter den Fiimmerlichften Umftanden auf=
geben mufite. Suriid [4fit er eine feit Sahren Franfe Frau, famt
einer Todpter, fo ihrem Water &hnlidh ift. BVor einigen Sabren geus
gete er mit einigen Mégben in feinem Haufe nod) einige Kinder,
und ergab fid) endlid) bem Trunke jur Starfung und Crfrifdhung
feines Leibes und Gemiitsdharafterss.

1779 am 23. Januar ftarb in Siethen, wobin fie jurlicEgeEehrt
war, Frau Sophic Margaretha, verwitwete von Sdylabrendorf, bes

® €8 ift die Frage geftellt worben, ,,00 folde Kreitif in einem Kivdens
budye uldffig fei”, was iy auf das beftimmtefte bejahen midhte. So
gewif e8 einem Geiftlichen sufteht, von ber Kangel Her, oder felbft am
®rabe, bie befondere BVereudytheit einesd Ehrlofen ju branbmarken, ber —
wie vielleidyt exft die Stunbde feines Todes aufdectte — Witwen und Waiz
fen um dag Fhrige betrog, fo gewifi muf ¢8 ihm auch yuftehen, im Kie:
denbudie Dinge niederyufchreiben, die Jolder Bffentlidhen Anklage gleidh:
fommen. Fdy bin Jogar der Anfidht, daf bies baufiger gefdiehen und ein
berartigeds Worgehen unter die flindigen Kirdhenyuchtamittel aufgenoms:
men weeden follte. Denn o8 gibt in der Tat Naturen, bdie vor foldem
auf Fahrhunderte hin unevbittlich iiberlicfertem Wort mehr Rejpeft Ho-
ben, ja mefr in Guedt find ald vor einem lebjeitigen Sfanbdal, Ein
Umtemifibraud) ift aber um fo weniger ju befiedhten, alg ein Nppell
von feiten Dder in gewiffem Sinne mitbetroffenen Wermoandtidaft an
bie vorgefeste Firdliche Behistde ja jebereit offenftehn und felbftvers
ftindlid, im Falle fidy ein Nbergriff hevausitellen follte, sur Entfernung
e Geiftlidhen aus feinem Amt, eventuell aud su weiterer Beftrafung
fiihren wiirde. — IBas iibrigens fpeziell unferen Pafior Redde betrifft, fo
muf ihm diefer ,lefite Sclabrendorf auf Siethen” ein gang befondeer
Dorn im Auge gewefen fein, da wir in anderroeiten, einige Fahre fpiter
gemadten Kivdenbudaufseihnungen ebendiefen Medbe niht nur als
einen durdhaus ungelotifhen, fondern fogar al8 einen hidchft complaifanten
und beinah hisfifden alten Heven Fennenlernen. Es begieht {idy bied na=
mentlidy auf ein frangifij abgefafites und an eine damalsd etwoa fieben
Jabr alte Komteffe Brandenburg (Todter Friedridy Wilhelms IL.) geridy:
teted Sinngedidht, das nad) Nberfdrift und Fnbhalt folgendermafen lautet:
A Tanniversaire de la naissance de Mlle. Julie, Comtesse de Bran-
debourg, celebré le 4 Janvier & Siethen par le curé Redde. 4 YO8
fleurs de Ia jeunesse S'augementent dés ce jour — Les fruits de
la sagesse — En viennent & leur tour. — O gardez tout bouton afin
quil bien fleurisse, — Afin que toute fleur en fruit pour vous
méurisse.* (Bum Geburtstag von Fraulein Fuli, Komteffe von Branden:
burg, gefeiert am 4. Januar in Siethen von Pfaveer Redde, ,,Die Blii
ten Cuver Jugend — Won diefem Tage an — Bu Friidten einer Tugend
— Cwadyfen nun heran. — O adtet ihrer wohl, auf baf fie {dhin e
blithen — Und daf aus jebem Keldy audy Friidbte Cudy ergliihen”)
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Borgenannten Ehefrau, 56 Jahre alt, an einer vieljdhrigen Schvind-
fucht und in der avmfeligften Verfaffung. Sie war eine Todhter
beg Heren Ehriftian Julius von Bitlow aus dem Hauje Lidyfeld in
ber Graffdyaft Ruppin.

Nadyfdyrift. Cinige Sabre nady ihr ftarb aud, und ywar chenfalls
- Siethen, der lepteren Bruder, Karl Chriftoph Friedridy von
Biilow aus dem Haufe Uichfeld. Er war in friberen Jahren, als
bei feinem Sdymwager und feiner Sdywefter nod) Wobhlleben war,
ein Nimrod, ein gewaltiger Tdger vor dem Heren gewefen. Unbd
e beweifet foldhes noch der Siethenjdhye Turmlopf, den er mit der
SKugelbiichfe vielmals durchfdhoffen hat, und an dem bdie Lédjer nod)
jichtbar find, Gr mwar geboren ben 23, Dov. 1711, befaf cinen
bauerhaften Korper, wurde vor cinigen Jahren blind, und wolnte
suleht arm und elend in cinem Tageldhnerhaufe. Starb an Ent:
Eraftung,.

1783 am 1. Mai ftard ju Potsbam die Hodywohlgeborene Frau
und MWitwe Henriette Helene Albertine von Schlabrendorf aus
bem Haufe Griben, verwitwete Quintug Jeiliug, an einem Friefel
und pwblftdgigem Lager, und ward am 3. felbigen Monats in ber
Gruft ihres feligen Gemabhls unter dem Kivenftuble ber Pre:
bigersfrau frith um vier Uhe beigefeht. Aetate™ 36 Jabr.

1784 am 21. Sanuar ftarb in Siethen bie Witwe Maria Gathaz
rina Schumann geb. Ebel aug Blankenfee, geboren den 10. Sanuar
1681. Bradyte dergeftalt ihr Leben auf 103 Jabr.

785 am 11. Degember ftarb bie veritwete Maria Elijabeth
Spiegel. Sie mwar vordem bdas Siinbeninfirument bes perftorbenen
von Schlabrendorf ju Siethen, der im Wlter nod Chriftum vers
warf. Starb elend.

1786 ift wieber der Grdbner See mit {einem Gis nidyt ficher ge=
wefen; aber der Siethner ift iber und iber unficer, weil er voll
warmer Quellen ift. Seit meinem neungehnjibrigen Hierfein find
nunmelhr jebn Perfonen im Waffer verunglitdt,

1786 am 28. April wurbde des Hirten Frau ju Siethen, Maria
Dorothea Ebel, gliicklich entbunbden. Die Mutter Dber Frau rief
aber: , 2Bas haft du fiir ein Kind jur Welt gebradyt!” Auf weldyen
Suruf die junge Mutter fofort vom Schlag geviihrt wurbe. Das
Kind felbft war gefund und wohlgebildet,

&

Fm Alter von
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II
Groben und Siethen unter den neuen

Sdlabrenborfs

Die vorftehenben Ausziige fhliefen mit dem Fahre 1786.

3n cbendiefem Tahre war audy Griben — iwie Siethen fdyon
acdht Fabre friiber — bder alten Sdylabrendorfidhen Linie verlovens
gegangen aber nur, um im Gegenfage ju Siethen, das auf Jabr=
sehnte bin ber Familie verloven Blich, unmittelbar auf eine ans
bere, jiingere Linie ber Sdylabrendorfs itbersugehen.

Cine Klarftellung diefer Punfte fordert einen Heinen genealo=
gifchen CrEurs.

Su Beginn des 18. Fahrhunderts hatten bie Grobenidyen Schlab-
venborfs, die bis babin, den Bifdyof abgerechnet, in unfrer Lanbes:
gejdyichte von nidht fonderlicher Bebeutung gewefen mwaren, einen
Auffdhroung genommen und jwar in dem Briiberpaare: Guftay Al
brecht von Schlabrendorf und Ernft Wilheln von Sdylabrendorf.

Des erjteren (Guftay Albredyt) ift in vorftehendem Bereits auss
fithrlidy Crwdbhnung gefdhehen. Cr war, um in Kirze ju refapitus
lieven, einer ber Helbden deg Giebenjdabrigen Krieges, fommanbierte
bei Sornberf bas Altplatenfche Dragonerregiment unbd wurbe {pd-
ter Generalmajor und Chef ber ju Breslau garnijonierenden Kii
rafliere. Mady feinem 1765 erfolgten Ableben ward er nady Grd=
ben iibergefiibrt und in ber Kirdhe dafelbft in unmittelbarer Nebe
bes Altars beigefest. €8 wiirbe nun dem einen ober anbern feiner
tiberlebenben brei Sohne jugeftanden haben, auf dem alten Faz
miliengute fidy niedersulaffen, alle drei jebody yogen ben Dienft und
ibre ftadtijhen Garnifonen einem Gribner Aufenthalte vor und
einigten fid) unfdmwer dabin, ein ihnen aus mehr alg einem Grunbe
wenig begehrenswert erfheinendes Befistum an cinen fehlefifdhen
Better, einen Sobn bes vorgenannten Crnft Wilhelm von Schlab-
rendorf abjutreten.

Diefer Crnft Wilhelm von Sdylabrenborf nun, ein fjimgerer
Brudber Guftav Albredits, hatte jich, mdbrenb biefer in der Armee
von Stufe ju Stufe ftieg, im Ctaatsdienfte yu der hohen Stellung
cine birigierenden Minifters von Schlefien emporgefdymungen und
blieb in biefer bis ju feinem 1770 erfolgenden Tobe. BVon feinen
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fimf Sohnen? ftellten {ich die vier dlteften um nidyts gimftiger ju
ber Befisergreifungsfrage von Griben als ihre drei Guftay Al
brechtfdhen Bettern, und nur dber jiingfte, dem, wie wir in der Folge
fehen werben, ein gewiffer vomantifdher Sug innewohnte, jeigte fo-
fort cine Meigung, dag alt=fhlabrendorfide Familiengut audy bei
ben Schlabrendorfs evhalten ju febn. Und fo bradt’ er es Fauflich
an {id.

Heinvidy Graf Schlabrenbdorf

Diefer jiingfte Sohn Crnft Wilhelms, des birigierenden Miniz
iters von Sdlefien, war Heinvich von Schlabrendorf, der in bem:
felben Tahre 1786, in dem er Griben Fduflich an fidy gebradyt, audy
den Grafentitel erhalten hatte. Seine Mutter war ein Fraulein
von Otterftedt, wahrend feine drei dlteften Briiber, und unter ihnen
Graf Guftay, ,der Darifer Graf”’, aus ver erften Che feines Va=
ters mit einem Grdaulein von Blumenthal geboren waren.

Graf Heinvidh trat frith in das Negiment Cjettrif=Hufaven, bie
iebigen braunen obder Oblaufden Hufaren, und madyte al$ junger

L @iner diefer Sihne (ber dritte) Guftay Graf Sdylabrendorf, geboren
1750, preufifder Kammerherr und Stiftahere yu Magdeburg, ift ber burd
feine Sdyviften, infonberheit audy durdy feine Parifer Sdidfale wihrend
ber Mevolutionsseit berithmt gewordene Graf Shlabrendorf. Er wat ein
Anhinaer der Girondiften, weshallb ex fidy in ben Sdredenstagen auf Ans
tvag Mobedpierced eingeferfert fah. An bem Tage, wo der Karten vors
Fubt, um ibn und anbere Veructeilte jum Schafott abjubolen, fehlten
ihm feine Stiefel, woraufhin er erklite, ,,man Eonne dody am Enbde vers
langen, in Stiefeln guillotiniert ju werben”, @& hatte dad feine Wirs
fung, und der Scyerge, der infolge diefer Bemerfung in ¢ine gqute Laune
gefommen war, antwottete: ,,eh bien; demain matin.” (un gut, mot=
gen friihl) Am andern Morgen aber, wo bed Grafen Name nidt nu_‘ﬁr
auf der Lifte ftand, wurd’ ev vergeffen und bald dbanad, nadh dem tn:
ywifden erfolgten Sturse Robegpicrred, in Freibeit gefest. ll+mer _'_]m:
poleon, obmwohl biefer von Sdlabrenborfs fdharfer Keitif iiber ifin h‘nrtc,
Blieh et ,al8 Sonderling” unangefodhten. Er war Philejoph und Philans
throp und verwendete feine nidht unbedeutenden Einkiinfte ju mf«‘_fﬂhﬂlﬂm
Stoeden, befonbders fite feine Landsleute. Nady den Befreiungsleiegen (e
blieh immer in Parig) empfing er dasd Giferne Krewy. Cr ﬂ’“_rb b""."[[.""
am 22. Auguft 1824, Tn Grisben befand fidy ein Porteit von ihm, Knies
ftiif, bag wm feiner ftovren Frifur und feiner Gilofaugen willen dad Gnt=
feen aller Rinber war, die ded Bilbes dafelbit anfiditiy wueden. @_5
fam fpiiter fort und Befindet fidy jeft auf dem Kaltreuthiden bei Landss
berg a. 9B, gelegenen Sdlo Hohenwalbde.
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Dffisier die BeFanntfchaft eines durd) Sdysnbeit, Geift und Wiffen
ausgejeidhneten Frduleing von Miitfdhephal, deven BVater in bdem:
felben Hufarenvegiment ein oberes Kommanbdo Beleidete. Diefe
Befannt{dhaft fiihrte bald ju Berlobung und BVermdhlung; um
weldhe Beit indeg ift nidyt mit Beftimmtbeit evfidtlich. Crft um
1792, alfo fedys Fahre nad) Ankauf von Griben, wurbe das altefte
Kind geboren, und abermals ywei Jahre fpdter (1794) ¢in Sobn;
Graf Leopold von Schlabrenborf.

€8 war wobl Feine Neigungsheirat gemwefen, wenigftens nidyt
von feifen des Frauleing, und fo wurben aus Gefhmads: unb Mei-
nungsverfdyicbenheiten alsbald Serwiirfniffe. Man mied fich, und
enn der Graf in Griben war, war die Grifin in Berlin und um:
gefehrt. Aber aud) in diefem Sichmeiden empfanden beibe Teile
noc) immer einen Swang, und ihre Wiinfdhe fahen {ich erft erfiillt,
als gegen Cnbe bes Fahrhunberts aus der blof drtlichen Trennung
audy eine gefehliche geworben war. Der Sobn verblich bem Vater,
bic Todyter folgte ber Mutter, weldye [ehtere, nody eine fchone
Srau, bald banady einem thitringifdhen Herrn von Sdywenbler ihre
Hand veidhte. Dodh) aud)y Graf Heinridh vermablte fich bald wieder
und gwar mit einem Frdulein von MeFlenburg, aus welder Che
bemfelben abermalg eine Todhter Grifin Johanna von Sdylabren:
vorf geboren murbe.

Dies war 1803 am 22, April, nacdhdem bereits einige Seit vor:
her das nur etwa fiinfyehn Tabre lang in erneutem Sdhlabrenborf:
fhen Befig gewefene Grsben in nunmehre v6llig frembe Hanbde, bie
bes Oberredinungsrates Sdmidt fibergegangen war, G blich freis
lidy audh diefem nidyt, Fehrte vielmebr, wie gleid) hier BemerEt wer-
ben mag, nad) Ablauf einer beftimmten Frift (und vann einige
Jabre {pdter aud) Siethen) ein brittes Mal in ben Befisftand ber
Sdylabrenborfihen Familie yuriict. €’ ich jebody die 3u biefer brit-
ten und legten Schlabrenborfidien Gutsiibernabme fiihrenden BVers
béltniffe fdyilbere — BVerhdltniffe, daran Graf Heinridh, trogbem
er bamals nody lebte, nicht mehr beteiligt war — verfudy ich es,
uvor dem Lebensgange des Grafen eingig und allein im Hinblick
auf feine Perfon einen AB{HIuf ju geben,

Unmittelbar nad) dem Berfauf des Gutes war er nady Berlin
tiberfiebelt, um bajelbit feinen oft wedyfelnden, im iibrigen aber
immer bavmlofen Paffionen feben ju Esnnen. BVon Erfiillung
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cigentlicher ihm nabeliegender Pilichten, beifpielsieife auf bdem
Gebiete der Crjichung, war dabei wenig bie Rebe, foldhe Pflicht-
erfitllungen fanden nuv ftatt, wenn bdie Paffionen, was gelegent:
lich vorfam, bamit gufemmentielen.

i {lber bie Dauer feines Berliner Aufenthalts find nur Mutmafun=
gen geftattet; ex fanb nidt, was er judte, [angpoeilte fidy inmitten
, aller Serftrenungen ober erfannte fie wenigftens nidt als angetan,
4 ihn alle damit verbunbenen UnbequemlidyEeiten pergeffen u laffen.
iind fo wandt’ er fidh denn einer neuen Paffion ju, ber Neifepa):
| fion, und Beftandbiger Ortgwedijel wurd’ ihm Lebengbediirfnis.
' Aber audh hierin verfubyr er abweidyend von anbern, und anftatt {ich
- auf Alpentouren ober Weltfahrten eingulaffen, woju wenigftens
| anfangs bie Mittel vorhanben gewefen wiren, gefiel ex fidy bavin,
i Entdeungsreifen gwifhen Ober und Elbe ju madhen und in praxi*
mirfifhe HeimatsFunbde ju treiben.

Wber freilidy audy diefe Reijeperiode jdhlofi ab, und wahrnehmend,
baf er bie gewiinjdhte Raft in der Unraft nie finben werbe, bejdylof
er probemeife den umgefehrten Weg cingufdhlagen und bie Rube
gang einfad) in der Rube ju fudjen. Ex fing beghalb an, auf Haus:
ftand und felbftandige Wirtfdhaftsfithrung ju versiditen und {id
ftatt deffen bei Eleinen Familien auf bem Lanbe, denen fein Rang
und fein Wermdgen imponieren modyte, fitr [anger oder Eltrger in
eine halb freundichaftliche halb patronifierende Penfion ju geben.
In der Neumark, in Pommern, in Medlenbury, fiberall wieberhol=

s ten fidy diefe BVerfuche, big ev endlich in dem ihm ebenbiivtigen unb

' aus alter Seit her Gefreundeten Geneval von Thitmenfhen Haufe

sut Gaputh ein Tdeal und die Vevwirklidhung aller feiner Wiinfdye

R fand. E¢ Fam bies baber, dafi der alte Geneval von Thitmen, aud)

, ein Original, ihn rubig gerodbhren lief und fmmer nur befliffen war,
|
|

Hibm feine SKreife nicht ju ftdren”. Beibe [ebten benn audy ein
ebenfo Eameradfdhaftliches wie swanglofes Leben, in Dem jeber feiner
euft und Laune nadhing und fein anbres Haugz ober ':‘:‘L_.tg»:‘:igci-:g
. anerfannte, wie rechtjeitiges Cridjeinen am Mittags: und abends
‘ am Boftontifdy.

L : Sn Caputh war es benn aud), daf Graf Heineidh feine Tage bes
i idhlof. G’ idh aber von diefem feinem Ausgang ersible, verjud)’
) idy vorber noch eine @{mmfterifig’ac.

. Pri'tf.tli.r(-f'\(l:_ s
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Graf Heinvih hatte den Schlabrendorfidhen Familienjug, ober
body Das, was bamals alg fhlabrendorfifd galt, im Crtrem. Gy
iibertraf bavin nod) feinen Sonderlingsbruder in Paris, 3m Grunbe
gut und hodhhersig, dazu nidht ohne Wiffen und LVerftanbesidharfe,
geftaltete fich fein 2eben niditsdeftoweniger weber jum Gliice fiir
thn nod) fitr anbdete, weil er jenes NRegulators entbehrte, der allen
Dingen erft das riditige Maf und das richtige Tempo gibt. Cr ging
immer jprungweife vor, war launenhaft und eigenfinnig, und be-
wegte fid) fein Leben lang in Wiberfpriichen. Cr liebte, wie bag
Spridwort fagt, die Menfdien unbd Dinge ,bis jum Totdriicken”
und bebauerte hinterber, ,e8 nidht getan ju Haben”. Am meiften
seigte fich dies in feinen fiingeren Sahren, wo das febr bebeutenbe
Bermdgen, iiber dbas er bamals nod Berfiigung hatte, dag Cr-
tennen eines von ihm mit Vorlicbe gepflegten Gegenfages swifdyen
einem extremen Lurus: und einem ertremen Cinfieblerleben aufer:
orbentlich erleichterte.

3In Gridben erydhlt man bavon bis diefen Tag. Cntjann er fidy
beifpielsmweife, Dafi e mal wicder an der 3eit fei, graflich Sdhlab-
renborfidher Reprafentation halber nady Berlin ju fabren, fo wurbe
ber alte Staatswagen aus der Remife geholt, und ber beriihmte
Lrafehnerjug, vier Sfabellen, mit aller SeierlichFeit eingefpannt.
Cin Jdger fafi auf dem Bod, ywei Heidbucen flanden rechts und
linf auf bem Tritt, und ein dritter lief als Ldufer ber Kavalfabe
vorauf. Alles in Gala. So mablte man durd) den Sand, und die
Dorfleute fahen dem Suge nad). War man aber wieder baheim,
fo warf er diefe Neprafentationslaft als unbequem von {ich und las
und [ag, ober [udb Lepdener Flajhen an einer halbzmannghobhen
Clettrifiermafdyine, bis er fich eines Tages wieber all feiner BVor-
nehmbeit und Bornehmbeitsverpflichtungen entfann und nun aufs
neue Boten fiber Boten {dicte, die bie Nadybarfdhaft ju grofer
Tafel , invitieren” mufiten. Snbdeffen das waren Ausnahmen ober
Anfdlle, dic Megel war und blieh, eg geben ju laffen, wie’s eben
ging. Cr hatte minbejtens ficben Diener im Haus, aber nicht fiir
einen gab es ju tun, fo baf basg Umberliegen die Leute fchlecht und
iibermiitig madyte. Das Gange, feinem Sufdynitt und Wefen nady,
mebr polnifdy al8 preugifch. Seefdhlug das Hagelwetter in den leers
ftehenben Obersimmern ein Dussend Senfter, fo wurden Lappen einz
geftopft, weil es fich nicht verlohnte, den Glafer Fommen su laffen;
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allabendlich aber, als ob ed fidy um bie Seit ber Burgverliefe ge-
hanbelt hétte, viickte Punkt sebhn Ubr die gange Dienerfhaft in die
Tront, um bie Partervefenfter su verbolyen und ben Eingang iiber-
haupt ju vervammeln, Ein ju diefem Bebuf immer beveitftehenbder
Palifadenpfahl wurde bann von innen her fdrdg gegen bdie Tiiv
geftemmt und in bdiefer primitiven Weife, {elbftverftandlich unter
ungeheurem Geldrme, die Sdiliefung und naditliche Sidyerftel-
[ung beg Haufes vollogen.

Wnfdyeinend ohne Grund, denn ¢§ war nidyts da, was auf ben
erften BlicE hin ju Diebftahl und Einbruch hatte rveizen fonnen.
Wber bievin irrte nun freilidy diefer ,erfte Blid*, da {ich vielmehr
umgekehrt in den auf Flurgdngen und Bobenrdumen maffenhaft
umberftehenden Schranfen und Truhen eine gange Welt allermwert-
vollfter Dinge barg: Spiken und Staatsride, foftbare Sdubidnal:
fen und feidene Stritmpfe, des veidhen Tafelgefdyives ju gefdpveiz
gen, dag in Kiften und Kaften verpackt war und flectig rurbe,
weil’s niemand pubte.

Weldher Avt feine Begiechungen ju feinem beriihmten Parifer
Bruder waren, dariiber verlautet nidyts; Jehr wabrideinlich dbhnel:
ten fie fidy yu febr, um Gefallen aneinander ju finden, Jhre Son:
derbarfeiten waren nidht gleid), aber in der Art, in ber {fie {ich
gaben, geigte fidh dodh die BVerwandtjdhaft.

Unter Graf Heinvichs vielen und fidy immer ablBfenden Paffionen
war eine Seitlang audy die landwirtfdhaftliche, ber er fidh hingab,
obne nady Wifjen und Crfabrung odber aud) nur nad wirflider
Meigung ein Landwirt su fein. Immer wollt’ er Faufen und me:
liorieren, am [liebften aber Wunbder fun, und perfiel babei regel:
mafiig in blofe Skurrilitaten, aud) wenn er ausnabmsmweife leib
lich verftandig Begonnen hatte. Jur ein Beifpiel. Unter den ihm
verblichenen Befigungen war aud) ein Gut in der Meumark, auf
bem er — wobl infolge von Anvegungen, wie fie gevade bamals
burd) Thaer und Koppe gegeben wurbden eine Forberung ber
Sdyafjudyt und vor allem die Befeitigung der jogenannten Dreh:
EranEheit erftrebte. Diefe wegsufchaffen war ex nicht blofi exnft und
feft entfdhloffen, fonbern lebte julest auch des Glaubens, ein wirf:
lidhes Prifervativ. geqen diefelbe gefunden ju haben. Cr gab ju
‘f-in"[t‘l'll 'f:’jt‘htlffi, 'FL\ ﬁg‘f[{t ¢8, allen 5({1\1FCH tl;i}]h.d" brei .'I_F,"FL"ffllIﬂ'lll'l‘:‘:
tropfen auf Sucder und lieff ihnen vote Leibden und ebenfoldhe
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Miigen madren, um fie gegen Crfdltung unb namentlidy gegen
»SopfEolif” ju {diigen.

Cr war in allem apart, und apart wie fein Leben gewefen war,
war benn endlid) audy fein ju Caputh, bei General von Thiimen
erfolgenber Tob, Jm Gefolge feiner vielen Paffionen befand jidh
audy die Badepaffion, bie bei jemanbdem, der von Jugend auf fiber
einen gu heifien Kopf geklagt und als Knabe fhon nidhts Schisneres
gefannt hatte, als ,unter die Tiille geftellt ju werben”, nidyt grof
iiberrafchen Eonnte. Bon Mai bis OFtober, ob die Sonne ftach ober
nidyt, fchwamm er, ber ingwifdien ein hoher Sedhziger geworben
war, in ber Havel umber, und freute fich der ihn erlabenden Kiible,
Mal aber geriet er ing Binfengeftriipp, und als er iiber Mittag
nidyt Fam, und man gulegt mit Faceln nach ibm fudhte, fand man
ibn in faft gefpenftifjher Weife, den Kérper im Moor und nue
RKinn und Kopf iiber dem feichten Waffer.

Cr wurbe ben bdritten Tag banad) auf dbem Kivdhhofe ju Gaputh
begraben, und fein Tod hatte nod) einmal eine Teilnahme gewedt,
bie {einem Leben feit lange gefehlt hatte.

Giraf Leo Schlabrendorf

Das war 1829,

Sdyon fieben Jahre vorher (1822) war das ju Beginn des Fakhr=
bunberts verdufierte Griben abermals an einen Sdlabrendorf
ibergegangen unbd gwar an Graf Heinridhs eingigen Sobn ben
Grafen Leopold von Sdhlabrendorf.

Graf Leopold, ober ,Graf Leo” wie man ihn in Grdben in iib-
lidher AbFirsung nannte, var um das Jahr 1794 geboren worben,
unbd gwar unter Borgdngen, die nidyt blof davaFteriftifch an fich,
fonbern aud) in gewiffem Sinne maggebend fiir ben Gang feines
gangen Lebens waren. €r, Graf Leo, wies oft auf biefe Borgdnge
bin, und ber von ihm allegeit mit Vorliehe wicberholte Sak: , 3
bin fir Griben beftimmt” {dyriel fid) von bdiefem feinem Geburts-
tage her. €8 hatte bamit folgende Bewanbinis:

Als némlid) die Beit herangeFommen war, daf die Gréfin eines
Kndbleing genefen follte (benn auf einen Stammbalter wurbe mit
Sidyerbeit geredhnet), und fogar dag Dorforafel die ,Treutfhen’
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in aller Beftimmtbeit ecEldrt hatte, ,e8 baure feine Woche mehr”,
befahl Graf Heinrvidy bas Eridyeinen der Staatstut{dye, nidht gang
unridhtig bavon ausgehend, daf ein junger Graf Sdlabrendorf un-
moglidy anbers alg unter Af{iftens des Leibmedifus und bevithmtien
alten Entbindbungéboftors Dr. Mibfe geboren werben Fonne. Die
Grifin war ed sufrieden, und {dhon pwei Stunben {pater erfdhien
bie Kutfdhe gang in dem frither befdyriebenen Aufjuge: swei Hei-
pucken auf bem Wagentritt und ein Laufer in Gala vorauf, Unbd fo
ging e§ auf Grofibeeven ju. Bevor aber diefes Dorf, bas erft ¢in
Drittel beg Weges war, erveicht werben fonnte, verjidyerte bie Gra=
fin fhon, ,,eé gebhe nidht weiter”, auf weldye nur allzu glaubhafte
Verfidyerung hin der IWagen gewandt, und der Ldaufer unter Sus
lidjetung eines boppelten Wodjenlohnes angewiefen nurde, ciz
tiffime* nady Griben guriickyufehren, um dafelbft bie nunmebhr
wobl ober itbel an bie Stelle bes alten Dr. Ribke tretende ,Treut:
fhen’ ing Hervenbaug su befehlen. Und wirklich das heimifdye Dorf
wurbe nody gerad’ ohne Swifchenfall erveidht; aber Faum baf bie
Heidbucten abgefprungen und bdie Teppidhe vom Wagen aus bis
jum Portale gelegt worden waven, fo war aud) fhon bie Stunbe
gefommen, und in dem bdidht am Cingange gelegenen Wohn= und
Arbeitgsimmer des Grafen, in bas man die Grifin nur eben nod
batte fdhaffen Fonnen, genas {ie wivElidy einegd Kndbleing, bes
Grafen Leo, bes ermwarteten Sdlabrendorfidhien Stammbalters.
¢ hatte nidht in Berlin fein follen, ,er war fiir Griben beftimmt™,

{iber feine Kindheit verlautet nidhts, aud) nicht {iber feine Kna-
ben= und Siinglingsjabre; {ehr wahridheinlidy, dafi er vormwiegend
unter Sutun feiner Mutter — bdie trof ihrer gweiten Clhe, ben
Kindern aus der exften eine grofe Sartlichleit und Treue bervies —
in Penfion Eam und nadh abfolvierter Shuljeit in juriftijd)-fame-
valiftifche Studien eintrat. Aber el ex diefe vollenden fonnte, fam
der Krieg und bot ihm Veranlaffung, als BVolontar bei den To-
wareyis eingutreten, einem Wlanenvegiment, dag vielleicht nod) aus
ben Tagen der ,alten Armee” her biefen etwas obfoleten und nur
in ben neungiger Fabren unter General Giinther (ber ber ,Bater
der Towareyis” hief) vielgenannten Namen fithree.

Nady dem Kriege begegnen wir ihm algbald als Megierungs:

* {dnellftens.
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affeffor in Trier, wo bas burd) GaftlichEeit und Feinheit der Sitte
fich bervortuende Haus des Generals von Jdinffel® ibn angog, am
meiften aber bes Generals Todyter, Friulein Emilie von MRyffel,
mit Der er fid) denn aud) nad) Furjem Brautftand im Sommer
1820 vermablte. Swei Jabre nod) verblieh er in Trier im fhwiegers
elterlichen Haufe, bis er 1822 unter freudiger Sujtimmung feiner
jungen Frau, die die lanbwirtfdhaftlide Paffion mit ibm teilte, nadh
Grisben bin fiberficbelte, bag wicder an bie Sclabrendorfs ju brins
gen — ein von Jugend auf von ihm gehegter Wunjd) — ihm um
ebenbiefe Beit gelungen war,

Die Berhdltniffe waren ihm bei diefem Wiederanfauf ebenfo
giinftig gewefen, alg fie fid) fiir den Borbefifer und feine Nady:
Fommen einundywangig Jabre lang eminent ungiinftig erwiefen
batten, Alle Leiden und Jadpweben einer langen Kriegs= und
Snvafionsepodhe waven zu tragen gewefen und batten ju foldyer
Verfdhuldung bdes Gutes aefiibet, daf der nunmebrige Kaufpreis
besfelben in nidyts weiterem Beftand, a8 in bernabhme der darauf
eingetragenen Hypothefen, die jidy freilich, wie gefagt werben mug,
body genug beliefen,

€8 gab nun alfo wieder eine wirkliche Gribener Gutshervichaft
und gwar eine, wie man fie lange nicdht im Dorfe gefannt hatte,
vidtiger nody, wie fie nie dagewefen war. Ordbnung und Sitte
waren mit dem jungen Paare geformmen, audy Beiftand in Rat
und Tat; und foweit es in Menfchenhinde gegeben ift, bem Un:
gliiE und bem Unredht 4u wehren, foreit wurd’ ihm gewehrt,

Aber nidht nur die Dorfaemeinde burfte fidy der neuen Guts:
berefdhaft freuen, die neue Gutsherrfdhaft wufite mit ber Erfiillung
ibrer nadyftliegenden Pflichten audy Sdysnheitsfinn und Sinn fiie

* €8 gab bamals jwei Generiile von Roffel in der preufifhen Aemee,
beide Fatholifher Konfeffion und beide Divifioniire, von denen ber eine
aulegt in Neifie, dev anbdre (der im Tert evibnte) in Trier ftand, Beibde
warven friiber in fadbfifden Dienften gewefen, und einer derfelben hatte
nody bei Grofbeeren cine fadbfifdhe Brigade gegen und Fommandiert. Det

Trier|de nahm Anfang dee swanziger Fahre feinen Abfchied und ftarh in

Giebidienfiein bei Halle. Der Berliner ABif gefiel fidy iibrigend damals,
unter Ausnupung des Namens , Rjjel”, in folgendem etiwvagd gewagtem
Wortfpiele: , Weldyer Unterfdyied ift awifdhen einem Clefanten und Frieds
vidy Wilhelm IIL? , Dev Elefant Hat einen Niifel und Friedvidy AWilz
helm Bat jwei.””
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pag Allgemeine ju verbinben, und erreidyte daburd), baff das Grs-
bener Hervrenbaus auf drei Fabrgehnte hin ein Sammelz und Mit-
telpunft geiftiger Jntereffen rourde. Bon bem Leben der grofen
Welt hielt man fidy gefliffentlich fern, aber was fidy darin Her-
sortat, infonberheit alg ein ,erft Werbenbes” hervortat, bas emp-
fing entweber aufmunterndbe Suftimmung ober wohl audy Pflege,
folang es folcher Pilege bedburfte. Junge Krifte mourben unteritigt,
Bilber und Biiften in Auftrag gegeben, Reifeftipendien exmwirkt ober
perfonlidy bewilligt, unb wie die Tiiven allegeit offenftanden, {o
ftanben audy bie Hergen auf in bem immer fonnigen unb inmmer
gaftlichen Haufe. Diefe GaitlichEeit enthielt fidh jedes Lurus, ja
verfdhmdbte denfelben, aber fo {dhlicht fie {ich gab, fo grengenlos gab
fie {ich audy. Und lag fdhon bievin ein Sauber, fo lag er viel viel
mehr noch in ber einfady diftinguierten Lebensauffafjung, die hier
ftill und ungefucht um bie Hergen warb, und in bem Ton, der ber
Ausdrud diefer Lebensauffaffung war. €8 war gany der gute Ton
jener 3eit (einer fibers aber freilich audy unterfdyigten Epodye), ein
Ton, ber bas beutjutage o fehr hervortretende Spesialiftifdy-Cin-
eitige vermied und umgekehrt in dem Geltenlaffen andrer Bejdyif-
tigungen und Ridytungen die Pflicht und Aufgabe der Sefellfdhaft
erfannte. Nichts war ausgefdhloffen, und Schers und Anefbote —
lelbjt wenn fidh etwas von dem Nbermute der bamaligen Wikweife
davin {piegelte — batten fo qut ein Haug- unb Tijdyrecht wie die
Sragen iiber Kunjt und Wifjenfchaft ober bdie fpesiell aud) in dem
Grdbener Kreife mit BVorliebe gepflegten altpreufiifhen Thematas
von Armee und Verwaltung, yon Staat und Kivdhe.

Sogar Lanbwirtihaftliches intereffierte lebhaft, am meiften freiz
lich den Grafen felbft, ber im Gegenfab ju feinem bilettantifdh und
fEurril berumerperimentierenden  Bater eine grofie theoretijde
Kenntnig und algbalb audy ein veidhes Crfabrungswiffen innehatte,
bag ihn ju den mannigfadhften Neformen, Einvidhtungen und An=
faufen gleichmégig befahigte.

Bei diefer grofien Tiidhtigkeit und Umficht in praftijdhen Dingen
tonnt’ eg nidht augbleiben, daf ihm mehr als einmal, und gwar
I'-L‘bL‘mnﬂ[ aus NRegierungsbreifen her, der Antrag gemacht wurde,
lid) feiner Grdbener Einfamfeit begeben unbd in die groffe TWelt,
n ber er in feiner Sugend gelebt, und mit der er die Fithlung nie
verloren hatte, wieber eintreten ju wollen, Aber er lehnte jebes
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babin gielenbe Wort mit der CrEldrung ab: , Sy bin fiiv Grdben
beftimmt,

Audy bas Jabhr 1848, bag berboppelt bie Forderung einer Riic-
febr in bas ftaatliche 2eben an ibn ftellte, vif ihn nidt heraus;
im Gegenteil, er {dilof fidy inniger an die Seinen an, bie feiner
Treue mit Treue lohnten, und wihrend bag ganje Preufen er:
febiittert hin unb her {dywankte, wurbe Griben von feinem anberen
Sturm getroffen als von einem wirklidyen Orfan, der denn aud
bie mebrhunbertjdhrige, vor dem Dereenbaufe wadyehaltende Linde
niecberwarf. Er fah fie den Morgen darauf entwurielt am Bobden
liegen und orbnete an, baf fie su Brettern gefdynitten und ein el
berfelben fitr feinen Sarg beifeite gelegt voerbe, Ladpelnd gab er
biefe 2Weifung, und er durf’ es wie enige, denn er fah auf das
Cnbe der Dinge mit jener Rube, die nur das gute Gewiffen gibt.
Unb wie von feltner Sntegritdt deg Charakters, fo war er aud) von
feltner Reinbeit ber Sitten und von nody feltnerem Gbvelmut, Gin
Beifpiel flir viele. Vei Kauf und lbernahme von Grében war ein
armes Fraulein, dag ber Borbefiger als Erbin eingefest hatte, leer
ausgegangen. €8 waren eben, wie bervorgehoben, nur Sdyulben
ba. Den Grafen riihrte das barte Lo ber Armen, und er gab ibr
aus freien Stiidfen 6000 Taler alg ein Gejdyent, was in fener
geldarmen Seit alg eine grofie Summe gelten Fonnte,

Dagu war er heiter und humoriftifch. Als die Brennerei, ju der
man fidy um befferer Gutsertrige willen enblidy batte bequemen
miiffen, unter Dad) und Fach war, erhielt fie bie Berliner Biblio=
thel=Snfdyrift: Nutrimentum Spiritus*,

Unbd biefe gute Laune jeigte fid) gany Befonders audy, al8 er in
feine legte Kranfheit cintrat, Gs feblte felbftverftandlich nidht an
Aufforberungen, es drytlicher Behandlung halber mit einem Ber:
liner Aufenthalte verfudyen ju wollen, aber er antwortete blof:
»3hr wifit fa, id bin fitr Griben beftimmt; ich war eg im Leben
und will es aucy im Tobe fein.”

Und er hatte vedht gefprodhen, Gine Wodhe fpiter, und Meijter
Sdyreiner hobelte fdhon bdie Lindenbretter, wie’s Graf Leo gewollt,
und am 27, Juli 1851 ftand fein Sarg an derfelben Stelle, wo
bamals, als die grofie Kutjde von Grofibeeven ber suriicgefcdhmantt
wat, feine Wiege geftanben hatte,
* Pflegeftitte bes Geiftes,
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Biele Freunde famen, und fie begruben ihn auf bem Grobener
Kirdhhof und gaben dem Plag ein Gitter. Cine Stelle daneben
aber liefen fie leer: eine Nubefttte fir feine Witwe.

Grifin Cmilie von Sdhlabrendorf geb. von NRyffel

Diefe Witwe war Grafin Emilic von Sdylabrenderf geb. von Ryj:
fel. An fie ging jest Groben iiber, in Dem ihr nody durd) volle fie=
ben Sabre hin ein fegensreidjes Wirken geftattet war.

In brieflichen Mitteilungen iiber fie find® idy das Folgende:
., Die Grdfin, wie {ie Furgoeg genannt wurde, war eine Dame von
feltener Begabung und Bildbung. Was Grében durcd) drei Jahr-
whnte hin war, war es, ohne den mitwivfenden Verbienften ans
berer u nabe treten su wollen, in erjter Reihe durdy fie. Sie gab
ben Ton an, fie bildete den geiftigen Mittelpunft und war — 1ibriz
gens obne fdhdn gu fein — mit fener anmutenden Bornehmbeit aus:
geftattet, wie wir ung etwa bie Goethejdhe Leonore denfen.

Shr Jntereffe wanbdte fidy allen Gebicten des TWiffens ju, was
iy aber meines Cradtens eine nodh hshere Stellung anwies, das
war fhre muftergiiltige Hausfrauenfdhaft und ihr unbegrenter, auf
Nidh und Ferne gerichteter Wobltatigkeitsfinn. Fmmer bereit ju
belfen, war body bie gleidyeitig von ihr gewdbrte geiftige Dilfe faft
nody troft: unb beiftanbgreidher alg bie materielle, fo veidhlich fie
biefe Got. G Fonnte dies gefdehen, weil ihr die feltene Gabe ge-
worben war, den ihr aus der Fiille dber Erfahrung, beinabe mebr
nody alé aug der Fiille des Glaubens, yu Gebote ftehenden Nat im=
mer nur in einer allerfdhonendften Weife ju fpenden. Sn Grunbs
fdgen ftreng, moar fie mild in ihrer Anwendung, unb iiberall ridytete
fie die Perjen auf, wo fhre vertrauenerwecende Stimme gehort
wurbe,

Selbftverftandlich cigneten efner folchen Matur audy exsicherifdye
Gaben, und da ihre Ehe Finderlos geblichen war, fo war nichts na-
tielidyer, al8 bafi fie wie jur Crprobung ibrer pabagogifden
Talente RKinder, namentlicdh junge Mibchen, ing Haus nabhm.
Cs waren bies Thchter aus adtbaven aber einfad) biirgerlidhen
Hiufern, und ihr Crsichungstalent erwies fid) in nidyts o fehr als
in der Art und Weife, wie fie diefe jungen Mabddyen an allem, was
bas Haus gefellfchaftlich gewdbhrte, teilnehmen liep und fie bod
sugleich fiir bie Lebensftellungen erjog, in bie fie frither ober fpiter
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wieber juriictreten muften, G gelang iby, ibren Pfleglingen eine
Sicherbeit im Auftreten und in den Sormen zu geben, ofne baf in:
folge bavon der gefabrliche, weil fo felten su Borteil und Segen
fithrende Munfdy in ihnen aufgefeimt wére, die befdyeibenere G-
burtsftellung mit einer anfprudysvolleren u vertaujdhen. Al bag
obne jemals burdy Hervorfehrung deffen, wag man Stanbesvor:
urteile nennt, audh nur einen Augenblid verlegt ju haben, €8 war
ibr eben einfad) die Gabe geworden, in Licbe den Glauben jur ek
fen, ,in allem lebt Gottes IWille, und wie o8 ijt, ift es am beften'.”

So die Mitteilungen foldher, die die Grifin nody perfnlidy ge:
Fannt haben. Aber eines vermif{’ idy barin: ein Heryorheben bdef:
fen, was ibr, idh will nidht fagen ausfchlielich oder audy nur vor
sugsioeis, aber boch fedenfalls mitiwirfend ibren Ginfluf fidyerte,
Dies war ihr Katholizismus. Sunddit ihr Katholizismus als ein-
fache Tatfache.

Wer ein Auge fiir diefe Dinge hat, dem Fann eg nicht entgehen,
baf ber Katholijismus, all feiner vielleicht berechtigten Klagen
und Anklagen unerachtet, eine nady mebr als einer Seite hin be=
vorjugte Stellung unter ung einnimmt, unbd 3war am entfchiebenz
ften in bem Gefellfdhaftsbrudhteile, ber lid) bie , Gefellidyaft” nennt.
€8 gebt dies fo weit, daf Leute, die fonft nichts bedeuten, einfach
baburd) ein gewiffes Anfeben gewinnen, baf fie Katholifen find.
Wie gering ihre fonftige Stellung fein mag, fie werden einer Nt
Religionsariftofratie sugerednet, einer Genoffenfdhaft, bie Vors
rechte bat, und von der e nicht Blofi feftfteht, daf fie gewiffe Dinge
beffer Eennt und weif alg wit, fondern ber es infolge Diefes Beffers
wiffens audy jufommt, in ebendiefen Dingen ben Ton anjugeben.
Alfo ju herrjdien.

Unferer Grifin Herrfdhaft aber verdoppelte fid)y und wurd’ erft
vedyt eigentlich, was fie war, aus ber weit iiber die bloffe Tatfdde-
lidheit ihres RKatholisismus binauggehenden {chinen und Elugen
Betdtigung desfelben. Sie war cine ftvenge Katholifin fiix fich, in
ber Berithrung mit der Aufenwelt jedod), infonberheit mit der ihr
in gewiffem Sinne wenigftens unterftellten Gemeinde Betonte fie
ftets nur bag, was beiden Konfeffionen dag Gemeinfdhaftlide war,
und {ibte bie hohe Kunft einer ':Hcfiginnﬁﬁuﬁcr1mg, bie ber eignen
Ubergeugung nidyts vergab unb die ber andern nidt Fvinkte, Sie
batte dies am fadhfifhen Hofe gelernt und jeigte fidh befliffen, bies
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fem Borbilde {choner Tolerany in allen Stiiden nacdhsuahmen. s
gefdhaly dieg in einer gangen Neihe von Guttaten und Eleinen Stif:
tungen, am erfennbarften in dem einem Neubau gleicdhfommenbden
Umbau bder [utherijdhen Grdbener Kivdye, den fie, von ber WVor-
ahnung erfillt, dbaff fie Das Enbe besjelben. nidht mehr erleben
wiitbe, durd) Kapitalsdeponicrungen {icherftellte.

Den 2. September 1858 ftarb fie, fedhsig Jabr alt, und wurbe
ben britten Tag banady, ihrem ausbriicklidhen Willen gemdf, auf
bem proteftantifhen Kivdyhofe der Gemeinde beigefest.

Groben felbft aber fiel an bie Sdhwdgerin dber Grifin, an bdie
noch lebende Shwefter bes bereits 1851 verftorbenen Grafen Leo.

Srau Sohanna von Sdjarnhorft, geb. Grifin
von Schlabrendorf
Diefe noch lebende Schiwejter des Grafen Leo war Frau Johanna
von Scharnborft, geb. Grifin von Sdlabrendorf. Sie trat ihr Crbe

einige Sabhryehnte vorher aud in den Befis von Siethen gefommen
war, fo waren jegt beide alt=fhlabrendorfidhen Giiter wieder in
Hinbden einer geborenen Schlabrendorf vereinigt. Freilid) nur auf
furje Seit. Gin TFabr nur von 1858 bis 1859. €h ich aber von
biefem Wieberaufgeben des Gefamtbefifes fpreche, fpred) id ju-
viifgreifend {iber den Lebensgang der Frau von Scharnhorjt bis
su jenem Seitpunfte (1858), wo Grdben ibr jufiel.

Komteffe Johanna wurbe, wie fdhon hervorgehoben, am 22, April
1803 aus ber gweiten Ehe des Grafen Heinrid) von Sdylabrendorf,
bie derfelbe mit einem Fraulein von Meklenburg gefdhloffen hatte,
geboren. s fcheint, die Mutter ftarb frith und dberliep Crjichung
und Fiivforge dbem exjentrifchen Bater, der fid) diefer Aufgabe denn
audy auf feine Weife, d. h. widerfprudysvoll unteryog. Er liebte bie
Kleine fdhwdrmerifdy und dbuldbete beifpielsmeife nicdht, dafi fie von
femand anberem al$ von ihm ober einer ihr beigegebenen Bonne
beriihrt mourbe. Sollte fie fpazierenfahren, fo ftand ex bereif, um
ibr Favaliermdfiig bie Hand ju reidhen, ober fie, folange fie nody
Elein war, in den Wagen hineinguheben. Uber diefe Galanterien
erfubren body audy wieder Ausnahmen und waren icbcufal[s‘_vml
nidht allyun Tanger Doauer. Al bie Reifepaifion iiber ihn Fam,
fdhroand ihm bie Quft, fich um dag Komtefichen nody weiter ju flim:
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mern, unbd er begniigte fich von nun an damit, fie nady Hierhin und
borthin in allerlei Penfionen su geben, am liebften in lanblidye
Plavehaufer, in benen oft die wunberlidhften Suftinde herrfdyten
und Albernheiten und Unpaffendheiten wm den Borrang ftritten.
Aber all bies beriihrte fie wenig, und glidlidiere Tage Famen, alg
ber alte Graf mehr und mehr suriidtrat, und die miitterlicdhe Ber-
wandtjchaft ber immer reizender werdenden Komteffe {ich biejer
angunehmen begann. Sn Sommerjeit war fie mit in den Oftfee-
babern, am Daufigften in Dobberan, unbd in einer Bierfhimmel=
equipage ging es dann iiber die Felber bin ober audy wobl bis an
ben DHeiligendbamm, wo yweierlei gleich Widytiges und gleidy Gros
fes ju fehen war: der Hof und bag Meer.

Aber dies alles liegt unbeftimmt suritE, und Flavere Bilber treten
ung aus bem Jugenbleben ber Grdfin erft von dem Tag an ent:
gegen, wo fidy bie gefamte Familie, Gefdyifter und Vetterfdaft,
in Teier jufammenfand, um im Haufe des alten General von MRyffel
die Bermdblung swifhen Emilie von Ryffel und Graf Leo won
Sdlabrendorf ju feiern. Unter den Sdylabrenborfs, die mit ers
fhienen waren, war aud Komteffe Johanna, bamals erft {iebgehn
Jabr alt, und ber alte Sprud) follte fich bei diefer Gelegenbeit
aufs neue bewahrheiten: , Auf feber Hodyseit eine newe Verlobung.”
Jhr Tifdynadybar war Auguft yon Scharnhort, DMittmeifter in dem
bamals ju Trier in Garnifon ftebenden 8. Ulanenregiment. nd
ungefdhr um bdiefelbe Seit, in der Graf Leo bas fhwiegerelterlidye
Haus in Trier aufgab, um das Fury juvor erftandene Grében ju
besiehen, erfolgte bie Berlobung unbd balh banady auch die Wer:
beiratung bes tijhnachbarlichen Paares: bes Rittmeifters Auguft
von Scharnborft und ber Komteffe Fohanna von Sdhlabrenborf.

Aber audy bie Tage diefes Paares waren in Twier gesdblt. AWie
Griben fo geriet audh Siethen, das feine Befiger innerbalb der
legten breifiig Sabre mebrfady gewedyfelt Batte, mal wicher ju
Berfauf, und Graf Leopold, als er bavon birte, fragte fofort bei
Sdhwejter und Shwager an, ,,0b fie vielleicht geneigt feien, bas
plolich wieder freigemorbene Siethen Eduflich an fich yu bringen”.
Unter gewdhnlichen BVerhiltniffen wiirde die Srage walbrfdheinlich
mit einem ,Mein” beantwortet oder nodh viel wabrfdyeinlicher gar
nicht geftellt worden fein, in Trier aber lagen bie Dinge bereits
augerhalb bes Gewdhnlidhen, indem Augujt von Scharnbhorft durd
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cinen Stury vom Pfevde fich fehr exheblich, und jwar bis jur Dient:
unfabigfeit verleht, audh infolge bavon fein Entlaffungsgefud) be=
veits cingereidht hatte. So wurbe benn freudig jugeftimunt und
1825 der Anfauf von Siethen bewerfitelligt, bas nun — fo wenig:
ftens ging ber Plan — fiir das junge Scharnborftidhe Paar eine
aleich gliickliche Heimftatte werben follte, wie das Sdefterdorf
Griben es fiir bas Schlabrendorfdhe beveits wav. Aber biefer
Plan jdheiterte. Des um diefe Seit bereits als Major aus bem
Dienfte gefchiedenen Rittmeifters von Scharnhorft gefunbheitliche
Stirungen waven grdfer als geglaubt, er friinfelte viel, unbd {chon
¢in halbes Fahr nach (bernahme bes Gutes ftaxd er in Berlin
(Dftober 1826), wobin er ficdh in rstliche Vehandlung begeben,
und fieff in Siethen ein faum cinjdbhriges Tichterchen und eine
breiundywangigjahrige Witwe zuriic.

in hartes Los war diefer gefallen. Und dod) hatte fie breferlei,
was fhr dag Leben allmablidy wieder lebenswert madyte: dag Kinb,
bie Sdhwégerin dritben in Groben und alg brittes ben AWetteifer
mit diefer in alfen guten MWerfen. Fm Begliicken anberer erhob fie
fich su neuer Kraft, und als die Todyter (aud) eine Sohanna) 3u
jedermanng Freude heranwudhs und immer melr das Lidt ihres
2ebens wurbe, da Fam ihr aud) ein Gefiihl des Gliickes wieber und
in und mit ihm die Hofinung, die mehr ift als das Gliid.

Wber diefe Hoffrumg erblafite vor der Seit und fhwand enblich
bin fitr immer. Die Todter erfranfte von cinem hikigen Sieber
befalfen und ftarh im fdhdbijchen TWilbbad, wobin fie fid) in Be=
gleitung ihrer damals nod lebenben Gribener Tante begeben hatte.

Das war im Herbft 1857, Untrdfilich war bie Mutter, die nun
in Cinfambeit Den Neft ihres Lebens burchlebte.

Gl id) aber diefen Lebensausgang fehilbere, verfudy’ idy juvor
ein Bild der ju frith heimgegangenen Todyter ju geben.

Sohanna von Sharnborft

(Mady Aufseidhnungen einer Kaifergmwerther Diafonifjing

Jobanna von Sdarnhorit war eine Mariennatur. Jhre Cridyeiz
nung fhon gewann bie Hergen und war der Ausdruct {elbitjudyts:
lofer Giite. Mutter und Todhter glidhen fich in biefem Punkte vollz
Fommen und leben um diefer felbitfudytsiofen Giite willen in ber
Grinnerung ber Griben-Siethener Gemeinde fort.
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3Im Oftober 1854 Fam Srdaulein Sohanna nad) Kaifersiwerth,
um Diafoniffin ju werden. Mag fie dasu beftimmte, waven juz
nddyft mobl unerfiillt gebliebene Hoffnungen, Cnttiufdungen, fibey
die fie fidh nur einmal in Andeutungen wenigftens ju mir que-
forady; aber weit fiber eine folhe nddyfte Beranlaffung Hinaug
rubte ber eigentliche Grund 4u biefem Sdhritt in ibrer gang auf
Barmbersigheit und Liehe geftellten Natur. Sie war wie wenige
jum Diakoniffendienfte beftimmt,

3n ibrer erften Jugend fdyon, fo hset ich fpéter, nahm fie fich
ber Armen und BVerlaffenen an, und wenn fie durd) bag Dorf ging
und bie Kinber mit ftumpfem Gefidtsausdruc in der Haustiic
fiben fab, fagte fie: »Die Kinder fehen aus, als ob fie Feine Seele
hitten, MWie helf idy thren 2/

€8 war wobl ein Crinnern baran, was fie jegt nad) einem fdymery-
liden Grlebnig unfrer Kaiferswerther Anftalt, deren Einridytung
und Dienft fie fennenlernen wollte, jufiihrte, Jtody entfinn’ idy
mich des Tages, alg fie fam. S empfing gleidy den Cindruct von
ibr, etmas fo Lieblidyem nody nie Begegnet ju fein, und yourbe nidht
miide fie angufehen. Aud weif id) nodh, daf ich in allen Bricfen
an bie Meinigen immer nur von ibr evsdblte, trofibem fie noch Eein
eingig Wort ju mir gejprodien hatte. Sie trat alg Penfiondrin ein,
befdyrantte fidy jedod) nidht, wie biefe fonft ju tun pflegen, auf
Kranfenpflege fonbdern griff diberall ein; fie nabm teil an den Stun:
ben ber Seminaviftinnen, war in ber Kleinfindberfdhule tatig unb
wirfte mit im Afyl. Shre Hauptarbeit freilich gehdrte dein Kranten,
und bier ftand fie bald eingig ba. Sie war unermiidlich), dbaneben
Freundlich unbd feéhlidy, und fchon ihre blofie Nihe beglrictte,

Nady Ablauf eines Sabres Febrte fie von Raiferswerth nady
Siethen juriif, um bafelbft ein Kinderafyl ing Leben ju rufen.
€in in bem reizenbden Uet bei Potsdam befindlidyes Haus, darin
fchon jwei Kaiferswerther Diakoniffinen in Titigkeit waren, follte
jum unmittelbaren VWorbi[de genommen werben. Und dies ge:
ihab aud). s war aber ein fhweres Beginnen, am fdhwerjten in-
folge von allerfef Kritif, bie das Unternehmen gerade von Befreun:
beter ober boch halbbefreundeter Seite her yu erfabhren batte. ,,Dag
folle Hilfe fein”, hief es, ,aber es fei Feine. Fiir die Tagelshner
fei mun mal bas Befte, wenn ibre Kinder aud) wicher aufmwiichjen,
wie fie felber aufgewadyfen feien. nd was bie Miitter angebe, fo
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taug’ g nidhts, ihnen die Sorge fiir ihre Kinder abnehmen ju wol:
fen” ALl dies traf um fo tiefer, als ibm ein Teil Alltagswahrheit
sur Seite ftand, aber {ie Eampfte treu gegen alle [aut werbenben
Sweifel an, befonders aud) gegen die eigenen und rang fidh immer
wieder gu dem fdhnen Glauben durdy, daf fich ihr Wunfdy mit dem
Willen Gottes vereinige.

S batte dbas OGliicE gebabt, ihr in den l[epten Monaten ihres
Kaiferswerther Aufenthaltes nabersutreten, und {o fam es, bafi
fie midy bei {ich su {eben mwiinjdte. Sie {dyrieh in diefem Sinne
von Giethen aug an Paftor Fliebner, und idy felbft erhielt einen
Brief, aus dem idy hier folgende Stelle gebe: ,Nidhts ift {hwerer
als in Cinfalt bes Herens bleiben; ed muf vor allem erbeten wer=
den, und das wollen wir treulidh fliveinander tun.”

3n diefen wenigen Beilen {pridht fidh ihr allereigenftes Wefen
aus; fie hatte von biefer Hergenseinfalt mehr denn ivgendwer, den
ich fennengelernt, aber freilich sugleidy audh die vollfommenfte De=
mut und fab in fid) nidyts von all bem Sdydnen und Bevorjugten,
bag ihr burd)y Gottes Gnade fo veidhlid) juteil geworben war. €s
war ihr eben Bebitrfnis, andre Menjchen hsher ju ftellen al8 fid
felbft, und nidhts lag ihr ferner alg die Vorftellung, daf fie felber
ein Worbild fei.

S burfte der an midy ergangenen Aufforberung folgen und traf
nody jur Cinmweihung der Aniftalt in Siethen ein. €8 war jur Be-
griinbung derfelben ein Miillerhaus angefauft mworden, deffen Be-
jier, ein ftreng Firdylicher Mann, einige Jabhre vorher nad) Amerika
ausgewanbert war. Alles gebieh in dicfem feinem ehemaligen
Heim, und alg er nady einiger Beit davon hirte, {dhrieh er juriict:
»Bie freut es mein altes Hers, daf meine vier Winde nun Ddie
Heimftdtte fitr fo viel Gutes geworden find.” Unbd er vief ben fer:
neven Segen Gottes bdafitr an.

3 fagte, daf idh nody jur Cinweihung eintraf. Diefe fand im
Auguft ftatt. €8 war ecin fhoner Tag, und der Geiftliche jprad)
iiber bie Widhtigleit unfres Berufes, und bdaf bdiefer ,Beruf bes
Cryiehens su Gott” ein Glit und eine Ehre fiiv ung fei. Von ber
Gemeinde fehlte niemand, unb unter den erjhienenen Gdften war
aud) Agnes von Scharnhorft (eine Kufine Johannas) und ber Ber:
lobte derfelben, Baron von Miindyhaufen. AlS Sdlufigefang war
Jobannag Lieblingslicd gewablt worben, und wdbhrend bie Kinber:
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ftimmen s intonierten, wurbde fie, ber es galt, tief beregt, und fie
weinte lang und fhmer;lidh. Gedadyte fie dod), wie fie miv fpdter
in vertraulidyem Gefpradye mitteilte, nunmebr suriictliegenber Tage,
beren Sdymers fich ihy in biefem Augenblick erncuerte. Sie nahm
eben Abfchied von mandyem, was ihr lieh gewefen, und erbat fidy
Kraft und Mut und Ausbauer ju dem 2Wege, der nun dbunkel vor
ibr lag.

Uber er hellte fidy auf, diefer Weg, und es Famen auf eine gute
Weile, wenn audy freilidy nidht auf fange genug, jene glitclichen und
gefegneten Tage, die der alte Mitller fite ung erbeten hatte. Mut:
ter und Todyter wetteiferten alsbald und balfen fiberall. €8 war
ein frifdyes, frohliches Arbeiten, und iy fonnte nady Haus und nad
Kaiferswerth hin fdhreiben, ,baf mir ein lieblich 208 gefallen fei.
ir hatten vorforglich und dngftlich faft mit einer Kleinfinders und
Soenntagsfdhule begonnen, aber der Seuereifer beidber Sdyarnhorii:
fdyent Damen Fonnte fidh Fein Geniige tun, und che nody viel Seit ins
Yanb gegangen war, war aus jenen erften Anfingen audy {dyon ein
Kranfenhaus und bald danady audy ein TWaifenhaug geworden.

Unter den vielen Gaben, bie Johanna fiix ihren Beruf mitbradte,
war audy die bes Crydhlens. Sie wufte Gefhichten aller Art mit
einer ihr eigentiimlichen, ju Herjen gehenden Cinfachheit vorjus
tragen unbd dabei jeden Ton su treffen, am glictlichiten wielleicht
ben hHumoriftifhen. €8 war eine Luft, ibr susubdren, wenn fie
Grimm{de Marden ober Glaubredyts hiibfdye Gefhyichte von Kiip-
pels Midpel eryablte,

Diefer heitre Bug, in den fid) felbft ein Anflug von Jronie mifdyen
fonnte, fpradh fich audh fonft nodh in ihrem Wefen aus. Ginmal
batt’ ich Urlaub in meine weftfilifthe Heimat genommen, {dyrieb
von bort her und erhielt algbald cinige Seilen, in denen g hiefi:
/€8 freut midh, dafi Sie o treulidh an unfer Feines und cinfames
Ciethen denfen, von dem idh Sie nuy noch bitte, ben lieben Shrigen
Fein allyu {ibirijhes Bild entwerfen ju wollen” Sie fannte die
Fomifdh-falfdhen Worftellungen, die man wenigftens dbamalé nod
in Siid= und Weftdeutichland von der Mark Branbenburg unters
bielt, und wiberftand dem Wnveize nicht, diefe Vorftellungen 4u
per{iflieren.

3a, fie hatte biefen humoriftifdhen Sug, aber er ftreute doch nur
ein weniges von Frohfinn und Heiterfeit fiber ihr Leben aus, und
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was fie, wenn wir iber Feld gingen, am licbjten fab: ein weifies
Mobnfeld mit ein paar roten Mohnblumen dagwifdhen — bas war
vecht eigentlich fie jelbft. Der Grunbdton ihrer Seele war clegifd
und blieh eg audhy in ihrer gliicklichften Seit.

Tn diefer ftanben wir jest in jenen Wodhen und Menaten, bie
ber Griindung der Anftalt wmmittelbar folgten, und wie jegliches
um uns her gedieh, fo gedieh audy Fraulein Johanna felbft. Gs
erfhien uns oft, alg ob ihr unter immer neuer Arbeit audy neue
Kvdfte Eimen. Sie {ab frifdh aus, frifdher als fonft, unbd als nad
cinjabriger Tdtigheit ihr Geburtstag unter Teilnahme vieler licber
Gdfte  gefeiert mwurbe, fliffterte mir eine Machbavin u: ,1Bie
Bliihend Sohanna ausfieht.” Und es war fo. Freilid) taujdten biefe
blithenben Farben unbd Bargen redyt eigentlich Ddie &efabr, aber
nod) waren wir ahmungslos, und der Tag felbit verlief uns in un=
geftérter Freube, Die Kinbder fangen ihre Ledber, und neil Johanna
felber nidyt fingen Fonnte, fagte fie fdheryend: ,Jdy Eonnte bife
fein, Feine Stimme ju haben.” ,Adh, du willjt juviel”, antwortete
ibr ihe ehemaliger Lehrer und Cryicher in ficbevollem Boviwurfe.
»Man mufl audy nidyt alles haben wollen.” So vergingen bie Stunz
ben in {dhsner und gehobener Heiterfeit, was ihr aber im Laufe bes
Tages die qréfite Freude gemadyt hatte, das waven ein paar Spit:
rofen gewefen, bie man ibr fiiv den Gyeburtétagstifd, von ben
fhon fiberfdhneiten Stammen gefdhnitten hatte. Denn es war ber
16. November.

Und ber Winter perging, und der Frithling Fam. Und alg ber
Sommer da war, dba war {ie matt, fo matt, da fie, was fie fonit
nidyt Eannte, ju Elagen begann. Audh von ihrem Tode fprady fie
haufiger und Deftimmte, weldhes Lied an ihrem Grabe gefungen
werben folle. So ging ¢ durd) Wochen und burd) Monate hin,
Aber freilidy aud fmffnltmﬁrcicﬁurc Stunben Famen wieder, und
als im Suli die Tante Schlabrendorf in Grisben auf drgtlidyen Mat
ing Wildbbab reifte, gehordyte Johanna gern dem TMWunfdye der alten
Grifin unbd {dlof fidy ihr als Begleiterin an.

Anfangs erhiclten wir nur gute Nadyridyten, fehr gue jogar,
und mit einer grofien und beinah Eindliden Freubigleit fpraden
ibre Briefe von ihren Erlebniffen, aud) von ben Augzeidynungen
und Cemutigungen, die man ifr Hatte guteil werben [affen. ,Unbd
fo feben Sie benn, wicviel Liebes mir begegnet ift.” Aber”, fo




Zheodbor Fontane

biefi es eine Wodpe fpater, ,eq lind audy fdywere Tage fiir midy an-
gebrodhen; ich habe fehen miiffen, wie leicht es ift, mid) aus per
Gammlung heraus und in bie Serftreuung hinein ju bringen, und
wie lick i) nod) bie Welt habe. Die dunklen Tiefen unferes Her-
sens Ednnen ung ordentlich erjdyrecten, unb ift Eein anberer Tvoft als
ber cingig eine, bafi Cr, ber diefe Dunfeltiefen in aller Deutlidyeit
exfennt, audy fo viel Geduld und Liehe hat.” Und daran reihten fidy
bann Worte der Sehnfudht nad) Siethen unb dem ihr liebgenmorbes
nen Wirfungskreife.

Dag war Anfang September. Aber fhon am 6. hdrten wir aller-
lei Beunrubigenbdes iiber ihr Befinben, und am 9. eilte Jrau von
Sdyarnhorft an das Kranfenbett ihrer Todter. Sie fand fie beffer,
als ju hoffen gewefen war, unbd id) empfing gleich danady einen
Brief, der dieg Deftdtigte: p3ohanna it nody redyt fhoady, aber
alles Fiebers uneradytet rubig. Meine Pilege befteht eigentlidy in
nidts andrem, alg fie vor allem Stérenden ju biten. Fdy fike
neben ihr unb wehre die Fliegen und vidhyte bann und wann ein be-
rubigenbes 2Wort an fie. Bitten Sie ®ott, baf er uns gnébig ift
und feinen Willen tut nady feinem Rat und nidit nady unferem ver:
Eehrten Denfen.”

Unb bdiefer Rat und Wille war, baf fie von uns genommen wer:
ben follte. TWenige Tage, nachdem biefer Brief gefdyrieben, ftellten
fich Beftige Fieberphantafien ein, in denen die Kranfe wunberbare
Gefichte hatte; fie fah Gott und Chriftum unbd fpradh mit ihnen,
und nach einer diefer Erfdheinungen fagte fie feft und freudig: ,Und
wenn du gefragt wirft, ob bie DHerrlidyfeit des Herrven wirklidh fo
grof fei, bann fage getroft und getreulich: ja,”

2Wir aber waven dabeim mit unferen Gedanken unausggefest um
fie, geteilt gwifdhen Surdit und Hoffnung. Und audy am 13, Ofto:
ber abends verfammelten wir ung alt und jung wieber in ber ers
leuchteten Kivdhe su Siethen und beteten unter vielen Trdnen um
Crbaltung ihres teuren Lebens. Aber um chenbiefe Stunde ging
ihre Seele in bie ewige Heimat ein,

Shre Hiille wurbe nady Siethen iibergefithrt und im DBeifein viez
fer Hunberte von nabh und fern begraben. Audy das alte Fraulein
von Goergle fam von Grofibeuthen her beriiber und fagte bewegt:
»E8 war bod) ein reich gefegneter Tag, an bem fie auf diefe Crbe
fam.
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Alles, was der Mutter nod) an Lebensfreude geblieben war, war
nun dabin, und bas einfade Haus, dag feitens der Todyter vor
wenig Fahren erft jum Trofte BVerwaifter gegriindet worbden war,
¢$ war jet wie mitgegriindet fiir fie. Denn jie war aud) verwaift,
cine verwaifte Mutter, und bder Tocdhter ju folgen Dder eingige
Wunfdy nody, der ihr Hery erfitllte. Sie fehnte fid) nad) Wieber-
vereinigung mit ihy, und alg ber Todesjahrestag gefeiert werben
jollte, fagte fie: ,,Mir ift, als ob wiv heut ihren Geburtstag feierten.
Seb fithle mich fremd und allein hier und michte fie Doch nidht wie-
derfebn auf biefer armen Erbe.”

BVon Aufgaben war ihr nur nody eine geblieben: Ausfithrung
alles deffen, wasé der Todyter einft ein Wunjdy gemwefen. Unbd fie
begann damit, Aber eh ein Fahr um war, unterbrach ein neuer
Tobesfall dag eben erft Begonnene: Die vermitwete Grifin Sdlab-
renborf ftarh und hinterlief ibr, ber Sdhwigerin, dag Gribener
Crbe. Dies hdtte nun unter Umftinden eine Freube fein Ednnen,
aber ¢s entfprach wenig den Frau von Scharnhorftichen Anfpriichen
und eigungen, und von dem Augenblick an faft, wo fie bas Crbe
batte, be{dyiftigte fie ber Wunfjdy, e wieder o8 ju fein. Sie fiihlte

fich burdh dasfelbe nicht gefdrdert und gehoben, fondern nur beengt
und gebunbden in bem, was ihr eingig und allein nod) in ber Seele
lag, und fo fam fie ju dem Entfhluffe, beide Giiter ju verfaufen.

Aber an wen? ,Nur an einen Wohlhabenbden”, fo {dyrieb fie, ,der
meinen braven Leuten, wenn fie des Beiftandes bebiirftig find, bie:
fen Beiftand audy feiften Eann und leiften will — nur an einen
woblhabenden Mann von ehrenwerter und frommer Gejinnung
will ich die Ghiiter verfaufen, ohne Ritckficht auf einen hsheren ober
gevingeren Preis,” Ginen foldhen Kdufer glaubte fie fehlieplich
fn Heren von Jagow-Riihftadvt, Erbjagermeifter ber Kurmarf Bran:
denburg, gefunden ju haben, der benn auch nady ldngeren lnter:
banblungen bie beiben Giiter fitr die Summe von 120000 Talern
an fid) bradyte. Sie felbft exhob nur nodh den Anfprudy, in Grdben
Das Hervenhaus begiehen und es auf Lebensjeit als ihren AWitwen:
11§ anfeben ju biirfen. Diefe Bedingung wurbde gern erfiillt, und im
Sriibjabr 1860 erfolgte Frau von Scharnborfts Nberfiedlung aus
bem Herrenhaufe ju Siethen in das ju Griben. €8 wurd’ ibr febr
fhroer, biefer Umjug und Ortswedhfel, und idy finbe daviiber in
einem miv vorliegenben Schwefternbriefe bas Folgenbe: ,Frau
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v. €. lief midh rufen, und wir waren nun dasg letemal in bem
traulidyen Siethener Herrenhaufe sufammen, in bem fie vierunsd-
dreifig Jahre lang in Segen gewirkt batte. Sie war fehr ernft, lag
mit mir dag 42, Hauptitiic aus Thomas a Kempis Nadhfolge Ehrifti
und rief bann ihre Leute herein, um fich von ibnen ju berabfdhicden,
Alles weinte, Danadh erfhob fie fich, fab fich nody einmal in ben
alten Raumen um und ging enblid), meine Hand ergreifend mit
mir nad) dem Afplhaufe hiniiber, Da legte fie {ich nieber und erft,
als fie wieber Saffung gewonnen hatte, fubr fie nad) Griben, das
nun wider ihren Willen ihr newes Heirhr gemworden war,”

3n diefem [ebte fie nody fieben Fabr, all jenen Aufgaben hinge:
geben, die bie fdhdne Dinterlaffenfdhaft ihrer Todhter Johanna bil:
Deten. An die Stelle des alten Sadywerfhaufes in Siethen, bas
fiinf Fabre lang unbd langer al§ Bufludhits: und Pilegeftitte gedient
hatte, trat ein maffiver Neubau, der den Namen »Tabeahaus” er:
bielt, Auf bdem Kivd)hof ebendafelbft entftand eine Grabfapelle
nebft einer baran anfdyliefenden gevdumigen Leichenballe; vor allem
aber wurd’ ein Kapital angejammelt und beponiert, aus dem nady
Ublauf einer beftimmten Frift ein Plarrhaus und eine felbftandige
Siethner Pfarre gegriindet werden follte. Die Durdfiihrung all
biefer Pline bot ihr das, was ihr ein immer einfamer werbdenbes
Leben tiberhaupt nody bieten Fonnte: den Troft unb bie Freude der
Arbeit, Chenfo wudhs ihre Lebe ju den Kinbern, beven Heiterfeit
fie fuchte, mie der Frdftelnde die Sonne jucht.

Cndlidy aber war die Stunde ba, nady ber fie fidh feit lange ge-
febnt. LA idh von Siethen beriiberfam und ihre Hand fafite,
fannte fie midy nicht mebr; fie war obne Bewuftfein, Der Geift:
lihe lag ihr, wie fie’s in gefunden Tagen eigens gewollt batte,
DBibelfpriiche vor, von benen fie den fhinen Glauben unterhielt,
baf biefelben aud) ihren umnadyteten Geift durdidringen, ihr Hery
erheben unb Tvoft und Heil ihe fpenden miiften. Unb unter diefen
fhdnften und flichteften Litaneien feblief fie biniiber.”

An geiftiger Bedbeutung”, fo barf idy brieflidhen Mitteilungen
entnebmen, , ftand Frau von Scharnhorft der Grifin Leo Sdhlab:
vendorf nad), aber fie war diefer an Gemiit und Sartheit iibers
legen. Unbd biefer Sartheit unevachtet auch an Originalitit. Cs

war bies der Schlabrendorfiche Sug in iby, etwas Geniales, Sprung:
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haftes und Blifendes, das, fo gemilbert e8 auftvat, bod) gelegent-
iy an ben exgentrijdyen Vater evinnerte,

Shrer Lebenswiirdigheit vermodyte nicht leicht wer ju widerftehn,
und Perfonen gegeniiber, su denen fie {idy hingesogen fithlte, be-
seigte fie fich von einer Anmut, von der fdhwer ju fagen war, ob fie
mebr aug ihrer Gefithlgz ober ihrer Denfart entiprof. Sie hatte
ben gangen Sauber der Wabrhaftigkeit und einer dyriftlid) edblen
Gefinnung.

Am ausgefprodyenften aber erwies {idy ihr Wefen in ihrev Pilicht:
erfiillung und Hingebung, die vielfach ben Eharafter abjoluter
Selbjtverleugnung an fidy trug. €8 war ibr Bediirfnis, ihr eignes
Glid dem andrer jum Opfer su bringen. Vielleidht (woenn bies je
méglich ift) ging fie hievin um einen Schritt su weit.”

Ein anbrer Sug ifires Chavafters war ihre Gleichgiiltigheit gegen
rdifchen Befik, ja faft ihre BVervadytung desfelben, und nod) ihre leh:
ten Lebengjahre gaben einen gldnzenben Beweid davon. Jn bers
felben Stunbe faft, in der feitens des Herrn von Jagor die Kauf:
jumme fiir Grdben und Siethen an fie gesahlt worden war, evjdyien
ein Anverwandter por ihr, um ibhr feine BVerlegenheiten ju fdhilbern.
BVerlegenheiten, die nidht Elein waren und ungefdhr wenigftens an
bie Hihe der eben empfangenen grofen Summe heranveidten.
Cinen Augenblick gégerte fie, weil die PIBlichEeit und Beved)netheit
bes Uberfalls ihr eine mur su begreiflidhe Mifftimmung bereitete,
bann aber holte fie mit nervéfer Haft alle die faum erft in ihren
Tafden untergebracdhten Pdckdyen aus ebendiefen Tafdhen wieber
hervor und fdhob fie Haftig und ftofweife dem faft eben fo verdubt
wie gliicfelig und verhimmelnd Daftehenden ju, der aus jeber biefer
Bewegungen entnehmen mufite, daf fie das Geld aber freilidy aud
ben Empfanger fo bald wie moglid) (o yu fein witnjde.

Hievan niipf’ ich nody, was ich den Nufseichnungen ciner fchon
an anberer Stelle jitierten Kaiferswerther Schiwefter entnehmen
Eonnte: ,Mit Frau von Scharnhorft su verfehren ober fie ju fens
nen, obne fie ju lieben, wére fiir feben Menfdhen unmoglich gewefen.
Wenn eing unferer Kinder erfrantte, beftand fie darauf, die Nadyt:
wadjen mit ung ju teilen. Cin andermal, al8 Frdulein Fobanna
nody fpdt am Abend nady einem eine Stunbe Wegs entfernten Dorfe
gerufen wurde, wollte fie die Todter bei fo fpater Stunbe ben ein-
famen 9Beg nidyt madhen laffen, und als diefe hinwiederrum nicht
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ablief, auf die Hilfe binguroeifen, die ju bringen ifre Prlicht {ei,
ging bie Mutter felbjt, aller TagesmiidigFeit uneradytet,

HUnter bem vielen, wag ihr oblag, war audy das OFonomifche,
bie gefamte Wirt{chaftsfiihrung, und es iblte mitunter suden aller:
{dwierigften Aufgaben, alle Kranfen und jonftigen Hausinfaffen
aus ibrer, ber Frau von Sdharnhorft Kiiche, mit ju verforgen. Alg
ich dann fpdter felbjt das Wirtfdaftliche leente, fdhien eg mir mits
unter, alg verfiihre fie ju peinlidh und affurat und madhe mir bie
Lebryeit fhwerer als nétig. Aber fpdter hab’ idy einfehen gelernt,
wie danfbar id) ihr gerabe fitr diefe ftrenge Schule ju fein hatte.

AShin war audy dbas an ibr, dafi fie dburd) Enttaufdungen und
Fdlle von Bertrauensbrud) — immer vorausgefet, bafi e ein Sady-
liches war und nicht allerummittelbarft ifhre Perfon traf — in ihrem
Allgemeinvertrauen nidht exfdhiittert wurde. Sie beklagte bann woh!
bas cingelne Vorfommnis, aber lief es Feinen €influf auf ihre nur
auf Troft und Hilfe gerichteten Ent{dhliiffe gewinnen.”

Selbftoerjtandlich mijdyten lidhy aud) menjdyliche Schwichen in ihr
Zun, und bas Nadyftehende, bas mir von anbrer Seite her jugeht
und ibrem Bilbnis ein paar Schattentine gibt, wird dasfelbe nur
um fo {prechender und anjichenber madjen,

HUngweifelbaft, Frau v. S, war eine burdyaus vornehme Natur
und ausgerdftet mit allen Tugenden eines edlen und grofimiitigen
Hergens. Aber eines feblte ihr: bie redyte Freubigfeit der Seele, wag
id) body mebr alg einmal al$ einen wirElidien Mangel empfunden
habe. Sie ftand nidht nur in bder Melandyolie, nein, fie pilegte fie
direft, unb bas alte Fraulein von Goerhe traf ¢8 durdjaus, als ie
mal in ihrer humoriftifh=treubersigen Weife fagte: ,Frau So-
banna fiihlt fich nur wobl, wenn fie neben ihrer alltaglidhen Sorge
nod) ein gang befonberes Ungliicf in bder Zafdye hat.” In der Tat,
¢$ war ihr von Jugendtagen an viel auferlegt worben, indeffen dody
nicht {o viel, baf nidht ein gliictlicheres Naturell es bitte bemeiftern
finnen. Sie wollt’ ¢8 aber nicht und fuchte nur umgefehet nady
allem Bittren bes Dafeins, bas fiir fie lingjt bas Siiffe geworben
war. Fn ibrem feinen Neyvenleben auf jedes Kleinfte reagierend,
leidht empfindlidy und verleft, und alg edte Schlabrendorf aud
Stimmungen und felbft Launen unterworfen, gelang eg ihr nidht,
su jenem jdhyonen Frieden ber Seele burdysubringen, nady dem {ie
flidy Beftandig fehnte. Sie versiech Krdnfungen v6llig, aber fie vers
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gafi fie nidht, und fo Blieb ibr beftandig ein Stadyel im Gemiite,
ber fein TWefen baburdy nicht einbiifte, daf er fidh jumeift und in
erfter RMeibe gegen fie felber vidhtete, So wurbe fie denn, alles
Kampfens und Strebens unervadhtet, von Jabhr su Jahr immer bit-
tever, und piele Eleine Biige legen Seugnis davon ab. Ciner, als
befonders charafteriftifch, mag hier eine Stelle finden. €8 eyiftierten
el Bilder von ihr, die der Diiffelborfer Profeffor Hilbebrandt in
ben Tagen feiner unbd ihrer Jugend gemalt hatte. Das eine diefer
Bilber befaf fie felbft, das andere war eine Kopie, die jid) ihr Bru:
der, Graf Leo, bei demfelben Maler beftellt hatte. Audy bies poeite
Bild fam in ihren Befit, als {ie nad) dem Tobd ihrer Schwdgerin,
ber Grdfin Emilie von Shlabrenborf, die Gribner Crbidyaft ange:
treten. Aber davon ausgehend, daf ihr Anbenfen und Gedadytnis
in Feinem Herzen, ihre Siethner Gemeinde vielleidht ausgenommen,
liebewoll fortleben werbe, war ¢é iy wiberwdrtig, ihre Bilber in
bie Hanbe frember und gleichgiiltiger Menjchen itbergehen 3u fehen.
Unbd fo lief fie denn im Sommer 1866, in demfelben Sommer, ber
ibrem Tobe vorausging, beive Bilber wohlyerpact in eine Gonbel
bringen, ftieg felbft hinein, fubr mitten auf den Gridbner See hin:
auf und verfenfte fie dajelbft. Mit den Bilbern jugleidh allerhand
Briefjdhaften und Crinnerungen aus ihver Jugenbzeit.”

Auf dem Sicthner Kirchhofe vubt fie neben der ihr voraufgegan:
genen Todyter, und die Sdydpfungen beiber umftehen ihr Grab. An
den Sclufi ihrer Lebensjchilberung aber ftell’ idy folgende Worte:
»Bu bem feltenen Glitk einer harmonifdyen {Ibereinftimmung in
Lebensanffafjung, hiuslihem Verfehr und Freunbesumgang ge
fellte fich bier als feltenfte ber Gnaben eine jeden Tag neu ge-
fegnete Tatigleit, eine Wirfungsdiphdare, wie fie fidy einex ftillen
und hingebenden Liebe yoar nidht ohne Miih und Arbeit, aber bed)

ibrer gangen Natur nady faft wie von felber erfchlof.”

111
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bei Wilsnad in der Priegnif unbd fibertrug die Verwaltung ber bei
ben Teltowgiiter einem ausgejeidhneten Landwirte, der denn audy
ofne Bersug allerlei Verbefferungen einleitete, Diefe waren in der
Tat nitig geworben, da feit dem Tobe Graf Leos alles juriid:
gegangen ober dody ing Stocken geraten war. Das Sntereffe ber
Frauen drehte {id) eben um anbdere Sragen als lanbwirtidaftliche,
Mit Wiefenfulturen und Brudpentwifferungen, an bie {idy bald
aud) eine lohnendere Vehandlung der Forftreviere fdhlof, wurbe
begonnen, unb in rajder Neihenfolge folgten Wirt{dhaftsgebiubde,
TagelShnerhaufer und Ctabliffements aller Art, Audy eine neue
Brennerei ward alg unerldglid hergeridytet, Da bas, was fidh aus
alter Seit her nody fo nannte, faum nod) biefen MNamen verdiente.

Sugleidh aber war ber Wunjdhy des Heren von Jagow, eines Vs
figes roieber Tog unbd ledig ju fein, der viel Anforberungen und
wenig Crivdge mit fidy bradyte, von Tabr ju Sabr gewadyfen, und
er verfaufte deshalb beidbe Giiiter im Sabre 1879 fiir die Summe von
180000 Talern an ben Cngros-Kaufmann Babewiy in Berlin.
Seitens diefes leteren ift, dex Furgen Spanne Seit uneradytet, e
veits oiel gejhehen und (um nur eines it nennen) ein gefdymadk:
volles und mobernen Anfpriichen mehr ent{prechenbes Herrenhaus
in Siethen erridytet worben.

Sriben jept

Oriben gilt bei feinen Bewohnern unbd faft mebr nod bei feinen
Sommerbefudyern als ein {ehr hiibjdhes Dorf. Jdy fann aber bdiefer
Auffafiung, wenn es fich um mehr als feine blofie Lage hanbdelt,
nuy bedingungdweife yuftimmen. Greidben hat ein mdrfijdyes Durd)-
{chnittsanfehen, ift ein Dorf wie andre mebr, unb alles wag alg bes
merfengmwert hitb{dy in feiner Cridyeinung gelten Fann, ift feine von
einem hoben Fliebergebiifch, darin die Nachtigallen {dhlagen, wm=
sirkte Kivche.

Diefe Kivdye wurbe gegen Shluf bes 13. Sabrhunberts evbaut
und goar aug Felbftein, wie bie meiften unferer Dorflivden aus
jener Cpodye. Wie viele Wandlungen diefelbe wdhrend einer viel:
hunbertjdhrigen Jeit erfalhren Hat, ift fdhwer feftyuftellen, unb id
bejdyrdante midy auf Hevoorhebung der julept erfolgten. €8 war bies
ein vollftindiger Um= und Neubau, der in den fiinfyiger Sabhren
auf Beranlaffung der Grifin Sdhlabrenborf geb. v. Rpffel durd
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ben bamaligen Baumeifter, jepigen Geheimen Baurat Abler be:
gonnen und 1860, ywei Jahre nad) bem Tobe ber Grdfin beenbigt
wurbe. Baumeifter Adler, beanntlich aud) Ardydolog, hatte {id
feiner Aufgabe pietdtvoll unteryogen und nidt nur das alte Felb-
fteinmauerwerf aus bem 13. Sahrhunbert beibehalten, fondern aud)
alles Neubersuftellende, wie Kangel?, Altar, Taufe, bem frihgotic
jhen Stile jener Cpodhe nachubilden gewuft. Jn ebenbdiejem Stile
wurbe julest audy eine fept vedyts neben dem Altar hangende, vom
Generalleutnat Grafen su Dobhna herriihrende Tafel geftiftet, auf
ber wir folgender Snjdyrift in Goldbudiftaben auf buntlem Grunbde
begegnen: ,Frau Grafin Emilic von Scylabrenborf, geb. v. Nyffel,
ftiftete durdy Teftamentslegat ben Meubau dev Kivdye. Frau Jo-
hanna von Sdharnhorft, geb. Grdfin v. Shlabrendorf lief ben
Bau der Kirdhe ausfithren und 1860 vollenden.”

Bon fo bemerfenswerter Schnheit alle diefe Details find, fo
werben fie dody an Fntereffe von dem dibertroffen, was {eiteng bes
Baumeifters aus der alten Kivche mit in die neue hinibergenoms
men wurbe; Grabfteine, Glasfenfter, Sdhildbereien.

An Grabfteinen war, als ¢8 an e¢in Abtragen und Nieberreifien
ging, eine Fiille vorhanben, die nur nod) durd) die Fiille von Sér=
gen fibertroffen mwurde, bie dicht nebeneinanber in einer unierm
Altar in Kreugesform angelegten Gews(bereihe ftanden. Alle biefe
Gewilbe, weil fie mit Einflury brohten, mupten sugefdhiittet wers
ben, unbd fo fam es, dafi ung verfdhiedene mit mehr ober weniger
inteveffanten Snfdhriften und Cmblemen verfehene Sirge verlovens
gingen. Won den Grabfteinen bagegen {ind ung an yehn ober grodlf
erhalten geblichen, die ber Mehrsabl nady in ben Ehorumgang einz

L 90 biefer in Portlandgement ausgefiifrten Kangel befinben fidy bie
Statuetten von Luther, Melandython und Kalvin, wad mmu_.nlc.[[mr vor
Cinweihung der Kirdhe eine Kontroverfe hecbeifiibrte. ;?.'l Grisben von
den Tagen der Meformation an immer (utherifd gewejen wat, bl i
teftievte der Geiftliche trop feiner intimen Stellung jur Patronin aups
ent{dyiedenfte gegen die Sulaffung Kalvins. Aber Frau von f—’*d.“”"_‘h”_m_
beftand davauf und drang mit ifirem Willen durd). 5 fdeint mie in=
deffen ungweifelfiaft, baf der Geiftliche (Paftor Henfjdyfe, Freund und Crs
sieBer Graulein Johannad) im Medhte war. €3 wiirde dod beifpielaweife
fehr auffallen und dem entfchicdenften Aiderprud alle reformierten
Geiftlichen begegnen, wenn feitend einer jufdlligen TMajoritar S
oRolonie” ploglidy ber Befdluf gefaft werden follte, die Statue Tus
therd an ben Kangeln unferer Frangififd-reformierten Kirden angubringen.
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gemauert, eine malerifdye Nifchenwand binter dem Altar bilden.
Ulle find vorgiiglidh exbalten, und wenigftens eines berfelben mag
bier eingehenber gedacht werben. @3 ift bieg der Grabitein eines
jungen, {chon in ben Kirdyenbudhaussiigen erwahnten Sdhlabren:
borfs, ber bei Mollwig fiel. Die Infdrift lautet: Stely Sterb-
licher unb betradite die unverganglidhe Kron’, weldye erfanget hat
der Hodhwoblgeborene Ritter und Herr, Herr Tohann Chriftian
Siegmund von Schlabrendorf, Sy, &, Majeftit in Preufen bei
Dero Infanterie unter bem hoch(Eblichen Regiment Sv. Greellen;
bes Herrn Generallicutenants v, b, Marwit hodyverdienter Lieute-
nant, Here der Giiter Grocben, Beuthen, Siitchendorf und Waf-
mannsberf, weldjer den 20. Degember 1711 auf bem Haufe Groe:
ben geboren und den 10. April 1741 in der swifdhen der Preufi-
fdhen und ber Ofterveichifchen Armee e Molvig in Schlefien vor=
gefallenen fdharfen Aftion, in der auf Seiten der Preufiifdhen ber
Cieg geblichen, durdh) einen Musquetenfdhuf, fo ihn burch den
Kopf getroffen, fiir Gottes, des Kénigs und des Vaterlandes Eh’
und Hechte, feinen Helbengeift aufgegeben, nachdem er fein Alter
aebracht auf 29 Fabr und 4 Monat #

Cin andrer Sdlabrendorf, ber 55 Jabre friber vor Ofen ficl
unbd auch ebendafelbft begraben wurbe, bat jelbftoerftindlidy Feinen
Grabjtein in Grében fondern nur eine Gedddytnistafel mit einer
Malerei dariiber. Man fieht einen Fluf (die Donau), an bdeffen
Ufer hiiben und briiben jwei baftionsartige Feftungswerfe: Peft
und Ofen, licgen. {lber dem einen Seftungswerfe fteht eine grofie,
raudyumbiillte Feuerfugel, bie mutmagplich als eine plagende Bombe
gelten foll. Gine naive fombolijhe Darftellung eines burdy Bom:
barbement erlittenen Tobes, Darunter ftebt: Der hodhebelgeborene
Herr, Herr Guftavus Albertus von Sdlabrendorf, ift geboren
Anno 1665 den 21, Juni, jein Leben aber hHat ex bejdhloffen am
L5. Juli Anno 1686 als Fabhnrid) und tapfrer Soldat in Sr, Chu:
firftlidhen Durdylaudht von Brandenburg Avmee vor der Seftung
Ofen in Unaarn,

So griff der tapfre Held jugleich den Grbfeind an,
Sein unerfdhrodner Muth lief feine Kraft nicht fallen,
€s war ihm nur jur Luft Garthaunen héren Enallen,
Unb rithmet jedermann, was Diefer Held gethan.
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MWobl, feine Tapferfeit nun audy fein Leben jeigt,

Das er fiirs BVaterland beberst hat hingegeben,

€8 foll fein JMam’ und Chr bei Mit- und Nadywelt leben,
Unfterblidy Der deff Rubhm big an die Wolfen fteigt.

Soviel iiber bie Sdhildereien und Grabiteine. Widptiger ift das
fhon ermwdbnte Glasfenfter mit dem Schlabrendorfihen Wappen
und ber Bijdyofsmiike dariiber, bas mit grofier Wabrdyeinlicheit
alg ein Gefdhent bes Havelberger Bifdhofs, Johann von Sdylabren:
borf, angufehen ift. Aufier feinem hiftorifdhen Interveffe hat es audy
ein Funfthiftovi{ches, infoweit e uns cin Beifpiel (deren ¢s wobl
nicht allzu viele mehr geben diivfte) von der Art und Weife der ju
Beginn beg 16. Jahrbunberts in unfrer Marf in bung gemwefenen
Glagmalerei gibt.

Aug der Kivdhe {chreiten wir nunmebhr dem Dovfausgange ju,
wobin der Kirchhof ums Fabhr 1811 verlegt wurde. Schhon das Tahr
darauf empfing der newe Begrabnisplal ein Sanbjteinmonument,
beffen auffallende Stattlidhfeit ficdh bei der in ben Kriegsjabren
iberall herrfdhendben Wrmut einjig und allein aus ber Aufregung
erbldren 14Gt, die dbamals in WVevanlaffung cines befonderen lin:
gliicfsz und Todesfalles in der Gribener Gemeinde hervorgerufen
wurbe. Noch jept lebt die Gejdhichte fort und wird mit mutmag:
lichen AusfhmiicFungen wie folgt ersdblt:

€8 war bdie Seit, wo wieder wie alljahrlich das ju drei, vier Stams
men jujammengebolste Flofihols in langer langer Qinie bie Nuthe
berunterfam, um exft bei Potsbam in die Havel und dbann bei Ha
velberg in bie Elbe ju gehn. Und wic gewdhnlid) Hatte man aud)
diesmal wieder allerlei Mannfdhaften an Bord fommanbdiert, die
mit Rubern und Stangen in der Hanb durd) beftandiges Abftopen
vom Ufer dag Auf: und Geftfahren des Flofholjes hindern mufpten.
€s waren ihrer elf, lauter junge Burjdhe von Trebbin und Thyrow
ber, barunter audy bes Gribener Kieger-Scnilzen dltefter Sebn.
Denn Grisben, trogbem s nur ein fleines Dorf ift, hat dodh ein
wenbifthes Anbingfel, einen , Kies”, auf dem bie Fifder wobnen
6ig biefen Xag. Und auf dem Floffe war gute Jeit, und immer bic,
die nidyt '.-Eimiﬁ hatten, hatten fid)’s bequem gemacht und lagen
auf Strohbiindeln in ciner grofien Bretterhiitte. Da vergniigten
fie fich und trieben allerfei Kursweil und tricben eé arg. s war
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aber- Sonntag, und um die neunte Stunbe jog ein Wetter her:
auf, wie nody feines bier gewefen, und war ein Bligen, als ob
feurige afen am Himmel bingen, Und einer, dem es bang ums
Dery wurbde, war vor bdie Hiittentiir getreten und betete yu Gott,
baf er fidy ibrer erbarmen und ein Ende madien und ibnen ben
erléfenden Megen fdhicken mége. Denn es war ein Trodengemitter
unb nody Fein Tropfen gefallen. Deg Riezer-Sdhulzen Sobn aber
unbd ein Koffdtenfobn ausg Thyrow, die verfpotteten ibn unb Tuben
ibn wicber hinein (Bell genug fei’s fa), da wollten fie Endcheln.
Unbd fie fingen audh an, unbd der Thyrower warf breiyehn, weil fhm
ber eine Wiirfel serfprang. Aber im felben Augenblicke fubr es
aud) nieber und war Blig und Schlag, und alles entfeite fidh unbd
ftob augeinanber — alles was in ber Diitte gelegen hatte. Mur die
beiben Spbtter nicht, die lagen tot auf bem STof und lagen da big
an ben andern Morgen, wo man fie u holen Fam. Auch von Thy-
row Famen weldie, Deg Rieser-Schulsen Sobn aber Fam auf ben
Gribener Kirdhhof und war ber erfte, ben fie ba begruben, unbd
friegte ben Stein und vie Infdrift darauf.

Saft unmittelbar neben biefem Stein ift die Grabftitte Graf 2eo
Sdhlabrenborfs und feiner Gemablin. G ift ein umgitterter Plag,
und ber Sodel eines in Sanbijtein ausgefiihrten Krugifives, dag ju
Daupten beiver Griber feht, teagt folgende Doppelinfdyrift: (2nks)
Crnft Leopold Graf von Sdhlabrendorf ju Groeben, geb. 13. Mai
1794, geft. 27.Suli 1851, (Redits) Garoline Chriftiane Cmilie
Grifin von Shlabrendorf, g¢eb. v. Ryffel, geb, 4. Oftober 1797,
geft. 2. September 1858,

Das Krugifix ift einer flibbeutichen Arbeit nachgebildet unb jeidh-
net fid)y dburdy Stil und Sdyonbeit aus, Seine vergoldeten Niagel-
Endpfe fielen ein paar voriiberjichenben Stroldyen jum Naube, bie
bier mit fredier Hand eine Berfhimmlung libten; aber bie BVer-
ftimmlung bat bem Heilandsbild in nidyts gefdadet, unb nuy ernfter
und ergreifender fprechen feitbem feine dunflen Male.

Siethen jept

Wuch Siethen hat nur ein mdarEifches Durdhidynittsanfeben, vers
fiigt aber ebenfo wie Grében (iber Denfmiler, alte und neue, von
einem gewiffen hiftorifdhen JIntereffe. Dahin gehdren bie Kivdye,
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der Kivchhof und vor allem audy die Stiftungen, die die beiden
Sdarnborftihen Frauen, Mutter und Todyter, hier ing Leben
riefen.

Unter diefen Stiftungen fteht dbas 1855 interimiftifdy, in feiner
gegenwdrtigen Geftalt aber exft 1860 als Erjiehungss und Waijen:
haug gegriindete Tabeahaus obenan, € ift ein {dlichtes, einftof-
figes Gebdude, bas baulich wenig auffdllt. In einem BVorgarten
{pielen Kinder und fibervafdyen ebenfofehr durd) bden freundlidyen
Ausdruck ihrer Augen, wic durd) die Sauberfeit und Gleid)fdrmige
Feit ihrer Tracht. Mber dag Walten in biefem Haufe, desgleicdhen
itber bie Beftimmung, Cinvichtung und Ausfdymiicung feiner Raume
geh’ idh bimweg und begniige midy, eines Bilbes Crwdhnung ju
tun, bas in bem in Front gelegenen Empfangszimmer hangt. €4 ift
ein von dem Maler Profeffor Remy herrviihrendes Bildnis Fréiu-
lein Fohannas in Diakoniffentradyt, aus dem all das fpridyt, was
ihr Wefen ausmadhte: Giite, Demut, frommer Sinn unbd eine dem
Srbifdyen bereits abgewandte Freubdigeit. Audy jene Blithenden Far:
ben fehlen nidit, bie mehr als damals geahnt auf eine nur Furje
Pilgerfhaft hindbeuteten,

Gegeniiber dbem Tabeahaufe liegt bie (wie die Gribenjdye) wobl
aud) dem Drefgehnten Sahrhunbert entflammende Feldfteinfivdye.
Wihrend aber bie Grobner in den flinfiiger Jabren einen Neubau
erfube, erfubr bie Siethner eine blofie Nenovierung. Diefe ridytete
fidh unter anberm audy auf Wieberherftellung der fehr malerijdyen
aber sum Teil verblaften und unfcheinbar gerwordenenWappenjdhilde,
bie bie Wandbung der Emporen umbleideten und ungefahe einer
Namengaufsiblung aller Familien, mit denen die Schlabrendorys
einft verfippt und verfdwigert waren, entfprachen. Aus der Reibe
biefer Gamilien nenn’ ich nur folgende: Pfusl, Hafe, Katte, Wal:
benfels, Wuthenow, Schlichen, Putlis, Krummenfee, Burgsbor(f,
Sdyulenburg, Thiimen, Blumenthal, Schining, Arnim, Webel,
Bellin, Nber minder gefannte geh’ id) Hin und hebe mur nody hers
vor, daf es bie beiben Kufinen: Johanna von Sdarnporft \unb
Agnes von Scharnhorft waren, die fich diefer mithevollen und Sabr
und Tag in Anfprucd nehmenden Wrbeit untersogen. .

Aus der Kivdye treten wir auf den fdhinen im Sduke practiger
Baume gelegenen Kivcdhhof Hinaus und werben an feiner “”"mf“ﬁ:
lidhen Einfaffungsmauer eines anfehnlichen, in romanifdhem Stile
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gebaltenen Baues anfichtig, der unfere Neugier wedt, Auf unfre
Srage héren wir, daf es die fdyon erwabnte Grabfapelle famt
Leidyenballe fei, die Frau von Sdarnhorft — aud) barin einem von
ber Todjter geauperten Wunfhe willfahrend - ym dag Sabr 1860
und jwar untey Hufwand siemlich Bebeutender Mitte[ erridytet
babe. Su Nub und Frommen der Siethner, aber — nuy in Ab{idht
und BVorftellung, Yn AWivlichEeit ift nodh fein Tofer aus Siethen
in diefe Halle geftellt und nod) Fein Totengebet fiber ibnt hin in der
unmittelbar anftofienden Kapelle gefprodien worbden,

Und bier ijt nunmebr die Stelle gegeben, wo Kritif aelibt wer-
den muf, idh weif nicdht, ob mebr an den Siethnern oder an den
swei frommen Frauen,

Diefer legteren Tun und Wirken war unseifelbaft in hohem
Mafie fegensvoll und forberte nidht blof, wie fidy ftatiftifdy nach-
weifen liefie, jealiches Gute fonbern ftinumte bie Dorfbevslferung
audy ju gang aufrichtigem und in meby alg einem Falle U gerabeiu
bewunderndem Dank, I biefer erfreulidyen Hauptfadye wird nichts
gednbert, Aber andrerfeits gingen Beide Damen in ihrem Hodhfluge
gelegentlich 3u weit, und wie Kaifer Tofeph einft dem dfterveichi-
fdyen Volfe mehr Auftldrung gab, als eg haben wollte, fo gaben
bier bie Sdharnbortidhen Damen ibren Siethnern ein Maf von
Sortfhritt, MWohltat und Dilfe, bas iiber das Berftandnis und je-
benfalls iiber Wunfch und Bebiirfnig all derer binausging, die ba-
burdy begliickt werben jollten. Beive Damen verfannten bie bauer-
lidhe Matur, unterliefien ¢s, die Macht der Gewobnbeit und Sitte
gebiibrend in Rechnung ju ftellen, und fheiterten beshalb in allem,
wag iiber bdie birefte peridnliche Hilfe binauslag und im beften
Sinne reformatorifd gemeint, aufs Allgemeine Hin angefeben fein
wollte,

Dies seigte fich bei Jeder ibrer Stiftungen: bei GrabEapelle, Qei-
dhenballe, Tabeahaus, und jwar in immer gleicher ober body ver-
wanbter Weife,

Die GrabEapelle jamt Leihenballe war bavauf beredynet, nas
mentlichy Bei Typhusepidemien, vor bden Gefalren der Anftedung
i fdhiiben. Aber dag yar lediglidh im Sinne per Humanitit und
Eeinesiwegs im Sinne ber Siethner gedacht, 3n Siethen verftief es
gegen bas Herfommen, und jeber Tagelshner und Biibner fagte:
~»®efabr hin, Gefahyr ber. €8 pafit fich nicht und ift fdhlecht und
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feige, foldier Gefabr aus bem Wege gehen ju wollen, Unfer Vater
ober Kind ift nun tot, ift ung genommen nady Gottes MWillen, und
ob wir’s bequem haben oder nicht, diefer Tote, folang e itber ber
Grde, gehivt in unfer Haug, und uns lieat e ob, an feinem Sarge
st wachen, unbefiimmert darum, ob er ung nachyieht ober nicht.”
®5 mag bdies vor dem BVerftande fdhledht beftehen, vov bem Hergen
befto Geffer, und idh habe nicht den Mut, einer Gjemeinde ju grolz
en, bie lieber ihre Leidhenhalle serfallen fehn als ihre Toten vou
dem Begribnis aus dem Auge laffen will.

Gin Ahnliches ift es mit dem Tabeahaus. @3 fommt — Ddarin
feine Beftimmung exfiillend — allerdings Armenz unk Waifens
Eindern jugut, aber immer mur Waifenfindern aus biefer ober
iener oft fehr entfernten Stadbtgemeinde, wihrend nody fein Sieth-
ner Kind alg Pflegling in das Haus aufgenommen werben fonnte,
felbft dann nicht, wenn beibe Cliern weggeftorben waren. €8 ift
ehen in foldyem Falle dex nichften Anverwandien Amt unb Ehren:
fadye, fiir bie Berwaiften eingutreten, und fie witrden fidy mit einem
nicht su tilgenben Makel bebaften, wenn fie fidy diefer Pilicht ent:
{chlagen wollten.

Und ablehnend wie gegen Tabeahaus und eichenhalle verhalten
jich die Siethner audy gegen die Wohltat einer felbftandigen Pfarre,
trofbem ihnen, wie fdhon hervorgehoben, ein fehr Gebeutenbes und
vollformmen aqusreidyenbes Kapital ju piefern Swede jugefidert
wurde, Hier fpridyt mun freilidy aufer Gewohnbeit unb Pietdt aud
nodh cin drittes und vievtes mit: Wrgroohn und unendblidye Sehlau:
heit. Aus Tradition und eigner Crfahrung weiff der auer, b_”'_‘
fidh an jebes Gefhent iiber Fury ober lang eine Piticht ju Eniipfen
pflegt, und bdiefer aug dem AWege ju gebn, ift er unter allen Ums=
ftanden entfdhloffen. Gin Pfarehaus ift bewilligt worben, gut; aber
e8 fann dody eine Seit Fommen, ja, fie muf fommen, Diefe 3_%‘“: o
bie Fenfter im Piarrhaufe fehledt, die Stafetengdune morjcd) und
bie Dadhzicqel briscklig werden. Unb wer trith bann ein? Bon wem
- Natiielich von der neuen Kivdyens
arrer nunmebr vielleicht feit

und linger in Chren und
Bauer nicht. Er weip

erwartet man dann die Hilfe?
gemeinbe, ber der neufreierte Herr P
lange fdhon, feit cinem Menfdhenalter
Wiirben vorgeftanden hat. Und das will ber e

nichts von timeo Danaos *, aber er bat alle darin verborgene 2eio:

* id fiivdhte die Danaer(gefdente).
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beit unb Borfidht in feinem Gemiite, und febergeit abgeneigt ben
Beutel ju ichen, audy wenn es fidy erft um weit, weit ausftehenbe
Dinge handelt, bleibt er [ieher Silial, alg dafi e fidh Der Ausjeich-
nung eines eignen Plavefises * erfreuen follte.

Der Kirdhhof, auf den iy fet guviidtreten, ift veich an Steinen
und Kreugen, auf denen eingelne Flangoolle Namen su lefen find,
#Cenft Caxl Leopold von HﬁIm':(Eifciri}cn” und an anbrer Stelfe:
nDier vubt Frau Clara von Chaumontet, geb. Grifin ju Dobna,”
Beide waren Sdarnporftiche Berwanbdte, die hier pom Tob iiber-
rafdyt ober body ju friiber Lebensftunde won thm gebannt und feft
gebalten wurben,

Aber audy foldye tuben bier, die ber Tob an biefe Stelle nidyt
unerbittlich bannte, fonbern die fih’s umgefehrt als einen legten
Wunfjch ausbaten, bier ruben su biirfen, n3hrem Wunjde gemdp
tubt hier Sophie Clifabeth Luife Honig, geboren ju Berlin den
17. Miry 1790, geftorben ebendafelbft ben 21, November 1843,
She Bater hatte Sicthen big Cnbe beg Jabrbunberts befeffen, unt
in Kinbertagen Hatte fie bier gefpielt, Hier swifden den Gribern,
€8 war ihr in Crinnerung geblieben, und nun verlangte fie’s nady
biefer Stelle, ber eingigen vielleicht, an ey fie gliitlich gervefen war,

Cine gréfive, von einem Cifengitter eingefafite Grabftitte liegt
in ber Mitte bes Kird)bofs, faft dem Tabeabaufe gegeniiber, g ift
bie Stitte, wo beide Sobanna von Sdarnhorfts, Mutter und Tody-
ter vubn. Cin Steinfrugifir wie bag Gribenfdje fteht ju beiber
Hiupten, und nur i Fiifen bes GeFreugigten erhebt fich an diefer
Stelle nodh eine gweite Figur: Cine betenbe Maria, Blumen unb
Cfeu wadyfen {iber die Graber bin, unbd Trauerefdyen umftehen basg
Gitter. Tn den Sodel beg Krujifives aber find folgenbe Namen
und Daten eingetragen: n0banna von Sdarnborft, geborne Grds
fin v. Sdhlabrenborf, geboren am 22. Upril 1803, geftorben am
6. Januar 1867.” lnd [inks daneben: ,Jobanna von Sdyarnhorft,

? Wibrend bder Beehandlungen, bdie bereits vielfady iiber bie Pfages
griindungsfrage ftattgefunden haben, ift ¢3 bis jeBt gany unmiglich ge-
wefen, den BVauer aus dem Sattel ju Heben, Auf bie Bemerfung: ,,Und
Fhr werbet dann audy nidt langer nitig haben, Gure Kinder bei Winters
wetter eine Balbe Meile wejt Jum Rl:-nfirmatianéuntcrrid}r ju {diden’,
antwortete man einmiitig: #€i, auf biefe swei Lage frewen fidh ja bie
Kinber bie ganje Wode; da haben fie Sdylitterbalin ynd jhneeballen
fidy und Fommen fmmer frifch und munter nady Haufe.”
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ben 16. November 1825 yu Trier geboren, ben 13, Oftober 1857
su TBildbad bem Herrn entfdhlafen.”

find nun nehmen wir Abfdhied und {dhyreiten ohne weitre Sdumz
nis aus dem Dorf auf die fhmale Dammitelle gu, die genau hal:
Benmwegs yvifden dben Sdywefterdbrfern eine mit wenig Baumen
beftanbene Lanbenge bilbet und nad) vedyts hin einen Bick auf ben
Giethner unb nady linfs hin auf den Grisbener See geftattet.

Sn gleidher Schonbeit breiten fid) Beibe vor uns aus, aber wah
vend der mehr fladyufrige Grdbener See fich enblog auggudehnen und
erft am Horijont inmitten einer im bBlauen Dimmer baliegenben
Hiigelfette feinen Abfdhlup su finben fdheint, ift be Siethner enger
und didyter umftellt, und Ddie Parfbaume neigen fid) fiber ihn und
{piegeln fid) barin, Auf beiben aber rubt derfelbe Fricben und bie-
felbe Schwermut, Und diefe Schwermut ift ihr Sauber. Cin matter
Quftyug geht, und nur matter nody geht und Flappert bie Miiple.
Die Wafferente taudht, und aus ber Tannenfdhonung fteigt ein
Habicht auf, um bdie lepten Sonnenftrablen einjufaugen, jet aber
verflimmert e8 vot und golben im Gewd[E, und im felben Augen
Blicke {dhieft er wieber ing Dunfel feiner Jungtannen nieber.

Audy die Mithle fehreigt und der giind. Und alles ift fHill.




	Seite 329
	Seite 330
	Gröben und Siethen
	Seite 331
	I. Gröben und Siethen unter den alten Schlabrendorfs. Von 1416 bis 1786.
	Seite 332
	Aus dem Gröbener Kirchenbuch
	Aufzeichnungen des Pastors Johannes Thile I.
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335


	Aufzeichnungen der Pastoren Friedrich Zander, Felician Clar (auch Clarus) und Heinrich Wilhelm Voß
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338

	Aufzeichnungen des Pastors Redde
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343


	II. Gröben und Siethen unter den neuen Schlabrendorfs
	Seite 344
	Heinrich Graf Schlabrendorf
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350

	Graf Leo Schlabrendorf
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355

	Gräfin Emilie von Schlabrendorf geb. von Ryssel
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357

	Frau Johanna von Scharnhorst, geb. Gräfin von Schlabrendorf
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359

	Johanna von Scharnhorst
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369


	III. Gröben und Siethen jetzt
	Seite 369
	Gröben jetzt
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374

	Siethen jetzt
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379




